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1. Vorbemerkung 

Wir weisen darauf hin, dass bei der Verwendung von gerundeten Beträgen Differenzen auftreten kön-

nen. 

2. Grundlagen der Geschäftstätigkeit der Sparkasse  

Die Kreissparkasse Fallingbostel in Walsrode ist gemäß § 3 NSpG eine Anstalt des öffentlichen Rechts. 

Sie ist Mitglied des Sparkassenverbands Niedersachsen (SVN), Hannover und über diesen dem Deut-

schen Sparkassen- und Giroverband e. V. (DSGV), Berlin, angeschlossen. Sie ist beim Amtsgericht Wals-

rode unter der Nummer A 1113 im Handelsregister eingetragen. 

Träger der Sparkasse ist der Landkreis Heidekreis. Satzungsgebiet der Sparkasse sind das Gebiet des 

Trägers sowie die angrenzenden Kreise. 

Organe der Sparkasse sind der Vorstand und der Verwaltungsrat. 

Die Sparkasse ist Mitglied im Sparkassenverband Niedersachsen und über dessen Sparkassen-Teilfonds 

dem Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe angeschlossen. Die Bundesanstalt für Finanz-

dienstleistungsaufsicht (BaFin) hat das institutsbezogene Sicherungssystem der Sparkassen-Finanz-

gruppe als Einlagensicherungssystem nach dem Einlagensicherungsgesetz (EinSiG) amtlich anerkannt. 

Das Sicherungssystem stellt im Entschädigungsfall sicher, dass den Kunden der Sparkassen der gesetz-

liche Anspruch auf Auszahlung ihrer Einlagen gemäß dem EinSiG erfüllt werden kann („gesetzliche Ein-

lagensicherung“). Darüber hinaus ist es das Ziel des Sicherungssystems, einen Entschädigungsfall zu 

vermeiden und die Sparkassen selbst zu schützen, insbesondere deren Liquidität und Solvenz zu ge-

währleisten („freiwillige Institutssicherung“). Ergänzend zu den bestehenden Sicherungsmitteln wird ab 

2025 ein zusätzlicher Fonds zum institutsbezogenen Sicherungssystem von den Instituten befüllt. 

Die Sparkasse bietet als selbstständiges regionales Wirtschaftsunternehmen zusammen mit ihren Part-

nern aus der Sparkassen-Finanzgruppe Privatkunden, Unternehmen und Kommunen Finanzdienstleis-

tungen und -produkte an, soweit das Sparkassengesetz oder die Satzung keine Einschränkungen vorse-

hen. Der im Sparkassengesetz verankerte öffentliche Auftrag verpflichtet die Sparkasse, mit ihrer Ge-

schäftstätigkeit in ihrem Geschäftsgebiet den Wettbewerb zu stärken und die angemessene und ausrei-

chende Versorgung aller Bevölkerungskreise, der Wirtschaft - insbesondere des Mittelstands - und der 

öffentlichen Hand mit Bankdienstleistungen sicherzustellen. 

Die Gesamtzahl der Beschäftigten hat sich im Jahresdurchschnitt 2025 gegenüber dem Vorjahr um 16 

erhöht, was einer Veränderung von + 6,9 % entspricht. Die Veränderung ist zurückzuführen auf die An-

passung des Stellenplans an die betrieblichen Belange. 

Die Gesamtzahl unserer Geschäftsstellen hat sich bis zum 31. Dezember 2025 gegenüber dem Vorjahr 

nicht verändert. 
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3. Wirtschaftsbericht 

3.1 Gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen im Jahr 2025 

Noch einmal nahe an der Stagnation – Deutschland mit dem dritten schwachen Jahr in Folge 

Das Wachstum der deutschen Volkswirtschaft rettete sich 2025 nur knapp über die Nulllinie. In seiner 

Erstschätzung vom 15. Januar 2026 bezifferte das Statistische Bundesamt die reale jahresdurchschnitt-

liche Wachstumsrate für das deutsche Bruttoinlandsprodukt auf 0,2 %. Damit war 2025 das dritte schwa-

che Jahr in Folge für die deutsche Volkswirtschaft.  

Für die Bewertung der mittelfristigen Lage kommt verschärfend hinzu, dass die Jahre 2023 und 2024 in 

einer neuen Vermessung noch schlechter verliefen als zuvor gedacht. Im Sommer 2025 hat das Statisti-

sche Bundesamt eine größere Datenrevision und Neuberechnung vorgestellt. Dabei gab es zwar auch 

einige Aufwärtsrevisionen, so für die Jahre 2021 und 2022, die Post-Pandemie verlief demnach auf die 

neue breitere Datengrundlagen gestützt besser als zuvor gedacht. Doch für die jüngeren Jahre des Ab-

schwungs 2023 und 2024 erfolgte die Neufassung abwärts. Diese Jahre müssen mit den neuen gemel-

deten Raten von -0,9 bzw. -0,5 % nun tatsächlich als Rezession und nicht mehr nur als Stagnation ein-

geordnet werden.  

2025 wurde dieser Abschwung gestoppt. Dennoch ist die Situation weiterhin schlecht. Die schlichte 

Dauer der inzwischen angesammelten Schwächephase von drei Jahren belegt, dass es sich nicht um ein 

konjunkturelles Phänomen, sondern um eine ausgeprägt strukturelle Schwäche der deutschen Volks-

wirtschaft handelt. 

Strukturelle Anfälligkeit der Industrie dauert an 

Für ein strukturelles Problem spricht auch das anhaltende Auseinanderlaufen der einzelnen Produkti-

onssektoren. In der entstehungsseitigen Untergliederung der Bruttowertschöpfung sind der Bausektor 

(-3,6 %) und das Verarbeitende Gewerbe (-1,3 %) auch 2025 weiter geschrumpft. Die Produktionsni-

veaus dieser Sektoren liegen heute weiter deutlich unter den Werten, die bereits Ende der 2010er Jahre 

erreicht wurden. Das Erreichen der „Schwarzen Null“ unter dem Strich beim Wachstum 2025 ist allein 

dem Dienstleistungssektor zu verdanken, besonders den Zuwächsen bei öffentlichen Dienstleistungen 

und vor allem im Gesundheitswesen. 

Spuren am Arbeitsmarkt 

Entsprechend haben sich auch die Beschäftigungsstrukturen in Deutschland verschoben. Zur Einord-

nung der letzten Jahre als Rezession passt, dass es in einigen weiter schrumpfenden Industriesektoren 

nach langem Stillhalten der Unternehmen bei Arbeitsmarktdispositionen nun doch gehäufter zur Frei-

setzung von Beschäftigten kam. Die Arbeitslosenquote ist in der Abgrenzung der Bundesagentur für 

Arbeit 2025 leicht gestiegen auf 6,3 %. Im Jahr davor lag sie bei 6,0 und 2022 sogar nur bei 5,3 %. Die 

Zahl der Erwerbstätigen, die bis 2024 Jahr für Jahr neue Rekordstände erreicht hatte, ist zuletzt auf eine 

Seitwärtsbewegung bei etwa 46 Mio. eingeschwungen. Genau gerechnet waren es 2025 5000 Stellen 

weniger als im Rekordjahr 2024. Beim Erwerbspersonenpotenzial setzt die Demografie zunehmend 

Grenzen, die durch steigende Partizipationsraten und Zuwanderung nicht mehr ausgeglichen werden 

können. Dazu traten 2025 aber auch nachfrageseitige Einflüsse aufgrund der weiter schwachen und in 

einigen Sektoren sehr schwierigen Wirtschaftsentwicklung.  
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Die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Deutschland ist aus einer Kombination von hohen Löhnen, die 

zuletzt stärker als die Produktivität gestiegen sind und die sich auch ungünstiger entwickeln als bei vie-

len Handelspartnern, hohen Energiekosten, einem aufgewerteten Euro und seit 2025 nun auch noch den 

US-Zöllen stark unter Druck. 

Dies zeigt sich in der Entwicklung des Außenhandels. Die Waren- und Dienstleitungsexporte Deutsch-

lands sind 2025 real um 0,3 % geschrumpft. Die Rückgänge konzentrieren sich auf den Warenhandel 

und dort auf die drei großen Sektoren, die den deutschen Export prägen: Fahrzeugbau, Chemie und Ma-

schinenbau. Der Dienstleistungsexport entwickelte sich günstiger, erzielte sogar leichte Zuwächse, doch 

konnte er wegen seines geringeren Gewichts die Entwicklung insgesamt nicht ins Positive drehen. 

Gleichzeitig legten die Güterimporte (bei Waren und Dienstleistungen) 2025 stark zu, um preisbereinigt 

insgesamt 3,6 %. 

Damit war der Außenbeitrag als Saldo aus Exporten und Importen stark rückläufig und eine Belastung 

für das BIP – rechnerisch für die Wachstumsrate – 2025 um beachtliche 1,5 %-Punkte. Der Außenbeitrag 

war mit rund 110 Mrd. Euro zwar immer noch ein deutlicher Überschuss, aber mit diesem Umfang nur 

noch mit der Hälfte des Betrages vor der Pandemie. 

Unterjähriger Verlauf im Zeichen der Zollthematik 

Der Einfluss des Außenhandels, insbesondere die neue Thematik der US-Zölle prägte 2025 auch den 

unterjährigen Verlauf des deutschen BIP. Im ersten Quartal konnte die Rechnung von Vorzieheffekten 

profitieren, als viele US-Importeure versucht haben, deutsche Güter noch schnell hinter die drohend auf-

ziehenden Zollschranken zu bekommen. Das saisonbereinigte reale Quartalswachstum war deshalb mit 

+0,4 % im Auftaktquartal am stärksten. Danach verflog die Aufbruchstimmung, die auch mit dem Start 

der neuen Bundesregierung einhergegangenen war, recht schnell. Die gegenläufigen Effekte zu den Vor-

ziehungen und die ab Sommer 2025 scharf geschalteten US-Zölle mit einer gewichteten effektiven Be-

lastung von rund 18 % über alle Güterkategorien drückten die Verlaufsrate im zweiten Quartal auf -0,2 % 

und auf Stagnation im dritten Quartal. Für das Schlussquartal hat das Statistische Bundesamt im Zusam-

menhang mit der Jahresmeldung bereits eine erste Zahl genannt. Sie fällt mit +0,2 % für das Schluss-

quartal wieder positiv aus. Diese vorläufige Berechnung ist aber noch mit hoher Vorsicht zu genießen, 

stützt sie sich doch auf zahlreiche Hinzuschätzungen und erst zum Teil auf statistische Ist-Werte. So ist 

der Verlauf des Weihnachtsgeschäfts darin noch nicht eingepreist. Hier kann es also nochmal zu Daten-

revisionen kommen. Immerhin würde das neue Jahr mit dem jetzt gemeldeten Stand mit einem minima-

len statischen Überhang (+0,1 %) aus dem Verlaufsprofil des alten Jahres in das neue starten. 

Handelskonflikte in der Weltwirtschaft treffen alle – andere Wirtschaftsräume kamen damit aber ver-

gleichsweise besser klar als Deutschland. 

Die Thematik der US-Zölle traf Deutschland als eine Volkswirtschaft mit sehr hohem Offenheitsgrad und 

relativ großem exportorientierten Industrieanteil besonders stark. Das war und ist ein weiterer bedeu-

tender Schock für das Land in der Serie nach Pandemie und Kriegsausbruch in Europa. Andere Länder 

waren nicht im gleichen Maße von allen diesen Faktoren betroffen und bewältigten die angespannte 

Situation besser. Noch liegen für die meisten Länder keine amtlichen Zahlen für das Gesamtjahres-BIP 

vor. Doch gemessen an den Ende 2025 kursierenden Prognosen zeichnet sich folgendes Bild von der 

Weltkonjunktur ab: 
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Sogar die USA selbst, von denen die Risse der Weltwirtschaft ausgehen, haben 2025 wohl nochmal ein 

Wachstum in der Größenordnung von gut 2 % erreicht. Das heißt natürlich nicht, dass nicht noch in 

späteren Wirkungswellen der Abkoppelung von der Weltwirtschaft Einbußen entstehen können. Die USA 

schaden sich politisch an vielen Stellen selbst. Die bisherige Stärke der Wirtschaftsentwicklung stützt 

sich vor allem auf den Boom der im Bereich der Künstlichen Intelligenz gut aufgestellten Unternehmen 

und hohe Hoffnungswerte in dem Sektor. 

China hat sein offizielle Wachstumsziel von 5,0 % 2025 ebenfalls erreicht. Allerdings sind dort die amt-

lichen Zahlen immer mit einer gewissen Vorsicht zu betrachten. Strukturelle Schieflagen, Überkapazitä-

ten in vielen Bereichen, eine nahe an deflationäre Tendenzen erinnernde Lage bei der Preisdynamik, 

hohe Verschuldung und das Fehlen neuer Wachstumsimpulse bereiten auch dort Sorgen. 

Die meisten anderen Schwellenländer wuchsen dagegen 2025 erneut dynamisch. Das gilt für die meis-

ten Länder in Lateinamerika, in Afrika und Asien. Dort sticht vor allem Indien mit starkem Wachstum 

hervor. Für die zusammengefasste Weltwirtschaft geht der Internationale Währungsfonds von Wachs-

tumsraten von 3,3 % aus. 

Auch Europa zeigte im Aggregat 2025 weiter ein intaktes Wachstum. Besonders Spanien und Polen 

wuchsen weiter stark. Für die EU dürfte die noch nicht amtlich vorliegende Jahreszahl in der Größenord-

nung von 1,5 %, für den Euroraum bei 1,4 % einlaufen. Deutschland bildete dagegen innerhalb Europas 

(mit Finnland) einmal mehr das Wachstumsschlusslicht. 

Binnennachfrage in Deutschland expandierte deutlich stärker als das BIP 

Die Binnennachfrage in Deutschland entwickelte sich deutlich besser, als es das stagnierende BIP nahe-

legt. Unter Ausblendung des Außenhandels hat die inländische Verwendung preisbereinigt um beacht-

liche 1,7 % zugelegt. Die Bauinvestitionen und die Ausrüstungen waren es nicht, die die Entwicklung 

gestützt haben. Vielmehr waren die Ausrüstungen noch einmal real um 2,3 % rückläufig. Bei den Bauin-

vestitionen war eine gewisse Bodenbildung abzusehen. Die Entwicklung im Tiefbau als dem kleineren 

Teilsektor war, wie schon länger so gehabt, auch 2025 deutlich besser als im Wohnungsbau. Die gesam-

ten Bauinvestitionen waren aber insgesamt noch einmal um 0,9 % rückläufig. Das war mittlerweile der 

fünfte Jahresrückgang in Folge. 

Getragen wurde die Expansion der Binnennachfrage 2025 vielmehr vom Konsum und der Kategorie der 

sonstigen Anlagen. Letztere legten um 3,8 % zu, was mit dem kleineren Gewicht dieses Aggregats na-

türlich nicht so bedeutend ist wie die Entwicklung des Konsums. 

Staatsausgaben gestiegen – von den Fiskalprogrammen 2025 aber noch nicht viel verausgabt 

Die Konsumausgaben des Staates legten 2025 real um 1,5 % zu. Da die Staatsausgaben sich stärker als 

das BIP erhöhten, stieg die Staatsquote auf 50,3 %. Der Anteil der Staatsausgaben am BIP lag damit wie 

schon in den Pandemiejahren wieder über der 50-%-Marke, die sie dazwischen zeitweise konsolidierend 

unterschritten hatte. 

Weil die Staatseinnahmen aber noch stärker stiegen als die Ausgaben, verringerte sich das Finanzie-

rungsdefizit 2025 sogar etwas. Es betrug 2025 nach vorläufiger Rechnung 2,4 % des BIP gegenüber 2,7 

% im Jahr davor. Der einstweilen moderatere Neuverschuldungskurs lag zum einen an der über weite 

Strecken des Jahres vorläufigen Haushaltsführung ohne beschlossenen Haushalt, was die Ausgaben 
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begrenzte. Zum anderen erweisen sich die Planungsverfahren und Verausgabungen bei den Fiskalpro-

grammen für Infrastruktur und Verteidigung als langwierig. 2025 begann der Mittelabfluss erst sehr zö-

gerlich. Für dieses Jahr wären die Sondervermögen und Bereichsausnahmen für die Verteidigung noch 

nicht nötig gewesen. Somit hielt Deutschland die Neuverschuldungsgrenzen des europäischen Stabili-

täts- und Wachstumspaktes 2025 noch einmal ein – absehbar aber zum letzten Mal für längere Zeit. Die 

öffentliche Schuldenstandsquote lag 2025 bei 64 % des BIP. 

Konsum expandiert gestützt auf steigende Einkommen – Sparquote stabil 

Die privaten Konsumausgaben als das bedeutendste Aggregat der Binnennachfrage und des BIP wuch-

sen 2025 preisbereinigt um 1,4 %. Diese Entwicklung stützte sich auf die steigenden verfügbaren Ein-

kommen der privaten Haushalte, die sich nominal um 3,1 % erhöhten. Zusätzlich wurde der Konsum 

belebt durch eine Verringerung der Sparquote. Sie reduzierte sich im Jahresdurchschnitt von 11,2 % 

2024 auf 10,5 % 2025. Damit erreichte die Sparquote wieder ihren langjährigen Durchschnitt aus den 

2010er Jahren. Die Normalisierung nach den Pandemie- und Post-Pandemie-Jahren mit ihren deutlich 

höheren Sparquoten dürfte damit nun weitgehend abgeschlossen sein. 

Dass die Übertragung der Einkommenssteigerungen in die Konsumausgaben weitgehend reibungslos 

funktioniert hat, ist auch der Tatsache zu verdanken, dass die Preisentwicklung gut unter Kontrolle ge-

bracht ist. 

Inflation auf Zielniveau 

Es hatte sich bereits 2024 abgezeichnet, dass die Inflationsraten auf Zielniveau der Notenbanken bei 

2 % einschwenken. 2025 hat sich das dann fortgesetzt und bestätigt. Sowohl im Euroraum und als auch 

in Deutschland verlief die Entwicklung erfreulich. Im Euroraum lag die jahresdurchschnittliche Rate der 

Harmonisierten Verbraucherpreise bei 2,1 %, in Deutschland beim HVPI bei 2,3 %. Nach der leicht an-

deren Abgrenzung des nationalen VPI waren es in Deutschland 2,2 %. Die Kernraten unter Ausklamme-

rung der volatileren Lebensmittelpreise und Energiepreise lagen im Jahresdurchschnitt noch etwas hö-

her, schwenkten im Jahresverlauf aber ebenfalls gen Zielniveau ein. Bei den Energiepreisen ist die Nor-

malisierung inzwischen auch in den Zwölfmonats-Abstandsraten weitgehend angekommen und abge-

schlossen. 

Die Notenbanken hatten deshalb 2025 in den meisten Währungsräumen einen Spielraum, ihre Leitzins-

senkungen fortzusetzten. Das galt auch für die Europäische Zentralbank. Sie führte ihren Zinssatz für die 

Einlagefazilität, der zu Jahresbeginn 2025 noch bei 3,0 % gelegen hatte, in insgesamt vier Senkungs-

schritten um je 25 Basispunkte auf 2,0 % zurück. Dieser Satz wurde am 11. Juni 2025 erreicht und gilt 

seither unverändert. Er bedeutet bei der gegebenen Entwicklung der Inflation nach unserer Einschät-

zung nun eine weitgehend neutrale Positionierung der Geldpolitik und ist der Situation angemessen. 

Der Leitzinszyklus, der 2022 aus der Negativzinssituation kommend mit starken Zinserhöhungen hinauf 

bis zu 4,0 % 2023 geführt hatte und danach eine Rückführung und Normalisierung auf das jetzt herr-

schende Niveau erlebt hat, erscheint damit weitgehend abgeschlossen. Der Satz für die Einlagefazilität 

ist bei der immer noch gegebenen Überschussliquiditätssituation auf den Geldmärkten des Euroraums 

bis der maßgebliche Leitzins. Die Hauptrefinanzierungsgeschäfte mit um 15 Basispunkten höheren Sät-

zen werden bisher nur sporadisch von den Kreditinstituten genutzt. Das dürfte sich aber in den nächsten 

Jahren allmählich ändern, wenn das von den Anleihekaufprogrammen geschaffene Zentralbankgeld mit 
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der Fälligkeit wieder eingesammelt wird. 2025 wurde das Abschmelzen der Anleihebestände bei den 

Notenbanken des Eurosystems planmäßig fortgesetzt. 

Kapitalmarkt vom Auslaufen des Zinszyklus geprägt 

Bei den Renditen am Rentenmarkt verlief die Entwicklung gegenläufig zum Kurzfrist-Zins. Die Umlauf-

renditen am Anleihemarkt waren aber ebenfalls stark von den Leitzinserwartungen geprägt. Anfang 

2025 gingen die meisten Marktteilnehmer noch davon aus, dass die Leitzinssenkungen noch stärker als 

dann tatsächlich erlebt ausfallen würden und zu noch niedrigeren Sätzen führen würden. Die Erwartung 

war in den ersten Monaten des Jahres noch stärker ausgeprägt. Als sich dann zeigte, dass die moderaten 

Leitzinssenkungen für ein neues Gleichgewicht genügen würden, vollzogen die Anleihemärkte eine ge-

wisse Korrektur. 

Zudem werden international die absehbar sehr hoch bleibenden staatlichen Finanzierungsdefizite und 

die damit gegebenen realen Kapitalknappheiten stärker eingepreist. Dies gilt auch für Deutschland an-

gesichts der finanzpolitischen Weichenstellungen. Dennoch behielten Bundesanleihen ihre Benchmark-

Funktion für die Kapitalmärkte des Euroraums. Bundesanleihen mit 10jähriger (Rest-)Laufzeit starteten 

mit Renditen von 2,41 % Ende 2024. Sie fielen dann zunächst sogar noch etwas weiter auf Tiefststände 

bei 2,36 % im Februar und blieben in der ersten Jahreshälfte sehr niedrig. Renditeanstiege in der zwei-

ten Jahreshälfte führten dann zeitweise fast bis zur Drei-Prozent-Marke. Das Jahr 2025 beendeten die 

10-Jahres-Bunds dann mit einer Umlaufrendite von 2,89 %. 

Die Aktienmärkte vollzogen in den meisten Ländern gute Verläufe. Auch in Deutschland waren recht 

starke Kurssteigerungen zu verzeichnen. Das ist angesichts der schwierigen Wirtschaftslage in Deutsch-

land zu einem gewissen Grad erstaunlich. Es kann erklärt werden mit den ausgeprägten internationalen 

Aktivitäten vieler deutscher Unternehmen, die nicht nur am deutschen Standort tätig sind. Außerdem 

beeinflusste die Zinsentwicklung die Aktienmärkte. Hier war der Zinstrend zwar wie oben aufgezeigt 

nicht mehr klar abwärts gerichtet. Aber die über Teile des Jahres bestehende Zinssenkungsphantasie 

und der auf moderatem Niveau eingependelte Leitzins gaben den Aktienmärkten doch unter dem Strich 

Rückenwind. Gemessen an der Entwicklung des Deutschen Aktienindex (DAX) errechnet sich aus einem 

Stand von 19.892 Punkten Ende 2024 und 24.490 Punkten zum jüngsten Jahreswechsel eine Jahresper-

formance für 2025 von immerhin 23,1 %. 

Die Devisenmärkte waren 2025 deutlichen turbulenter als die von sehr ruhigen Verläufen geprägten vo-

rangegangenen Jahre. Der Euro wertete gegenüber den meisten Währungen auf. Besonders markant 

war die Entwicklung gegenüber dem US-Dollar. Dieser erlitt aufgrund der hohen Finanzierungsdefizite 

der USA, der erratischen US-Politik, den Handelsstreitigkeiten und der zunehmenden Einflussnahme auf 

die Federal Reserve einen Vertrauensverlust. Der bilaterale Wechselkurs stieg von 1,0389 US-Dol-

lar/Euro zum Jahresende 2024 auf 1,1750 US-Dollar/Euro. 

Entwicklung der Niedersächsischen Wirtschaft 

Niedersachsen konnte sich im ersten Halbjahr 2025 in einem schwierigen gesamtwirtschaftlichen Um-

feld positiv abheben. Die reale Wirtschaftsleistung wuchs gegenüber dem Vorjahr um 1,0 % und lag 

damit deutlich über dem Bundesschnitt. Wichtige Wachstumsimpulse kamen aus dem verarbeitenden 

Gewerbe und dem Bauhauptgewerbe. Erste positive Effekte der fiskalpolitischen Wende der Bundere-

gierung könnten sich bereits in den niedersächsischen Wirtschaftsdaten für 2025 spiegeln. 
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Die niedersächsische Industrie erlebte im Frühjahr eine leichte Erholung, im Bundesschnitt bewegte sich 

die Industriekonjunktur allerdings eher seitwärts. Die Umsätze im Verarbeitenden Gewerbe sind in den 

ersten neun Monaten 2025, getrieben von der Automobil- und Fahrzeugindustrie, um 4,7 % im Vergleich 

zum Vorjahreszeitraum gestiegen. Hersteller konnten ihre Produktion wieder hochfahren, nachdem sich 

Lieferkettenprobleme und die massive Unsicherheit infolge der US-Handelspolitik abgemildert hatten. 

Auch andere Industriezweige, wie die Nahrungs- und Futtermittelindustrie, verzeichneten wieder mehr 

Dynamik. Insgesamt kann die Umsatzentwicklung 2025 im Verarbeitenden Gewerbe in Niedersachsen 

somit als vergleichsweise resilient, im Vergleich zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, bezeichnet 

werden. Parallel zur Industrie hat sich das Bauhauptgewerbe als wichtige Wachstumsstütze in Nieder-

sachsen präsentiert. 

Der Arbeitsmarkt spiegelt die konjunkturelle Entwicklung in Niedersachsen wider. Im Dezember 2025 

lag die Arbeitslosenquote bei 6,0 % und damit unter dem Bundesschnitt (6,2 %). Insgesamt befand sich 

die Arbeitslosigkeit in Niedersachsen in 2025 unter Bundesdurchschnitt, womit Stabilisierungstenden-

zen für die Beschäftigung in 2025 sichtbar wurden. Die Dynamik in der Industrie und Bauwirtschaft 

dürfte die positiven Tendenzen auf dem niedersächsischen Arbeitsmarkt auch in 2026 stützen. 

Wirtschaftliche Entwicklung des Heidekreises 

Der Landkreis hat mit einer Einwohnerdichte von 75,1 Menschen pro km² eine geringe Bevölkerungs-

dichte. Auch das Bruttoinlandsprodukt (BIP) je Einwohner liegt mit 40,4 TEUR unter dem Bundesdurch-

schnitt.  

Von den 50.077 Beschäftigten arbeiten 45 % in Dienstleistungsbranchen, 30 % im Handel, Gastgewerbe 

und Verkehr, 23 % im produzierenden Gewerbe und 2,0 % in der Land- und Forstwirtschaft. 11.688 Ar-

beitnehmer pendeln in den Landkreis hinein und 19.382 Einwohner haben einen Arbeitsplatz außerhalb 

des Heidekreises.  

Die Arbeitslosenquote im Landkreis Heidekreis beträgt 6,5 %. 

Gelegen zwischen den drei norddeutschen Zentren Hamburg, Hannover und Bremen bildet der Land-

kreis Heidekreis einen idealen Ausgangspunkt zur Erschließung der Märkte in alle Richtungen. Mit An-

schlussstellen an die Bundesautobahnen A7 und A27 und einem guten Schienennetz sind die deutschen 

Metropolen in kürzester Zeit ebenso erreichbar wie die osteuropäischen Wirtschaftsräume. 
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3.2 Veränderungen der rechtlichen Rahmenbedingungen im Jahr 2025 

Für 2025 sind insbesondere die flächendeckende Einführung der Instant Payments Regulation, die Um-

setzung der CRR III‑Bankenregeln, Fortschritte bei PSD3/PSR, die fortlaufende CSRD‑Berichterstattung 

sowie die Anwendung von DORA als zentrale regulatorische Treiber für Kreditinstitute zu nennen; diese 

Regelwerke verändern Kapitalanforderungen, IT‑Resilienz und Zahlungsinfrastruktur erfordern gezielte 

Umsetzungs‑ und Meldeprojekte. 

Die Instant Payments Regulation (IPR) verfolgt das Ziel einer Harmonisierung und Verbreitung von Echt-

zeitüberweisungen in Euro, um die Verfügbarkeit, Effizienz und Interoperabilität des europäischen Zah-

lungsverkehrs zu stärken. Für die Kreditinstitute machte dies eine technische Aufrüstung der Zahlungs-

infrastruktur, Anpassung von Fraud‑Screening in Echtzeit und Änderungen im Gebühren‑ und Service-

angebot erforderlich. 

Seit dem 1. Januar 2025 gilt die dritte Kapitaladäquanzverordnung (CRR III) für Banken in der EU. Als 

Teil der Umsetzung von Basel III in der EU führt die CRR III risikosensitivere Standardansätze sowie er-

weiterte Offenlegungspflichten ein. Diese Änderungen betreffen insbesondere die Eigenkapitalanforde-

rungen und die Risikomanagementpraktiken von Banken, sowie die Notwendigkeit verbesserter Daten-

qualität und Anpassungen in der Kapitalplanung. 

Die dritte Payment Service Directory (PSD3 und ergänzende Regelungen) entwickelt die bestehenden 

Regelungen für Zahlungsdienste in der EU weiter. Die Neuregelung des Zahlungsverkehrsrechts zielt 

darauf ab, den Wettbewerb zu fördern und die Sicherheit im Zahlungsverkehr zu erhöhen. Banken müs-

sen sich auf neue Anforderungen in Bezug auf Authentifizierung und Transparenz vorbereiten. 

Die digitale operationelle Resilienz (DORA) ist seit 17. Januar 2025 anwendbar und etabliert einheitliche 

Anforderungen an das-Risikomanagement im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnolo-

gie (IKT). Diese Anforderungen sollen dazu beitragen, die Funktionsfähigkeit der Finanzunternehmen 

insbesondere hinsichtlich Cyber-Gefahren aufrechtzuerhalten bzw. gegebenenfalls wiederherzustellen. 

Damit sorgen sie dafür, dass die Finanzunternehmen eine für sie angemessene digitale operationale 

Resilienz erreichen – also so widerstands- und anpassungsfähig sind, dass sie ihre digitalen operatio-

nellen Prozesse auch während und nach einem Störungsfall aufrechterhalten können.  
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3.3 Bedeutsamste finanzielle Leistungsindikatoren 

Die Kennziffern Betriebsergebnis vor Bewertung, Wachstum Forderungen an Kunden, Wachstum Ver-

bindlichkeiten gegenüber Kunden sowie Gesamtkapitalquote nach CRR, die der internen Steuerung die-

nen und in die Berichterstattung einfließen, sind unverändert als bedeutsamste finanzielle Leistungsin-

dikatoren auf Basis unserer Geschäftsstrategie definiert. 

 Betriebsergebnis vor Bewertung = Zins- und Provisionsüberschuss zuzüglich Saldo der sonsti-

gen ordentlichen Erträge und Aufwendungen und abzüglich der Verwaltungsaufwendungen ge-

mäß Abgrenzung des Betriebsvergleichs (bereinigt um neutrale und aperiodische Positionen)  

 Wachstum Forderungen an Kunden (Kundenkreditvolumen) = Monatliche Bilanzstatistik (Bun-

desbank HV 11 Pos. 070)  

 Wachstum Verbindlichkeiten gegenüber Kunden = Bilanzposition Passiva 2  

 Gesamtkapitalquote nach CRR = Verhältnis der angerechneten Eigenmittel bezogen auf die risi-

kobezogenen Positionswerte (Adressausfall-, operationelle-, Markt- und CVA-Risiken) 
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3.4 Darstellung, Analyse und Beurteilung des Geschäftsverlaufs 

 Bestand   Anteil in % des 

Geschäftsvolu-

mens 

 2025 2024 Verände-

rung 

Verände-

rung 

 

 Mio. 

EUR 

Mio. 

EUR 

Mio. EUR % % 

Bilanzsumme 1.999,0 1.996,5 2,5  0,1 97,5 

DBS
1

 2.008,2 1.949,7 58,5 0,3 97,9 

Geschäftsvolumen
2

 2.050,7 2.049,6 1,1 0,1 100,0 

Barreserve 85,5 100,5 -15,0 -14,9 4,2 

Forderungen an Kreditin-

stitute  

20,4 8,7 11,7 134,5 1,0 

Forderungen an Kunden  1.622,6 1.607,5 15,1 0,9 79,1 

Wertpapieranlagen
 

237,0 245,3 -8,3 -3,4 11,6 

Beteiligungen / Anteilsbe-

sitz 

12,1 9,4 2,7 28,7 0,6 

Sachanlagen 16,1 19,2 -3,1 -16,1 0,8 

Verbindlichkeiten gegen-

über Kreditinstituten
3

 

478,9 529,2 -50,3 -9,5 23,4 

Verbindlichkeiten gegen-

über Kunden 

1.245,7 1.206,4 39,3 3,3 60,7 

Rückstellungen 20,2 20,7 -0,5 -2,4 1,0 

Eigenkapital 127,5 124,9 2,6 2,1 6,2 

1 DBS = Durchschnittsbilanzsumme 

2 Geschäftsvolumen = Bilanzsumme zuzüglich Eventualverbindlichkeiten, Einzelwertberichtigungen und Rückstellungen im Kre-

ditgeschäft, Pauschalwertberichtigungen, Vorsorgereserven, abzüglich Rückstellungen im Kreditgeschäft, die nicht auf Eventu-

alverbindlichkeiten entfallen 

3 Inklusiv nachrangige Verbindlichkeiten  
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3.4.1 Bilanzsumme und Geschäftsvolumen 

Das Geschäftsvolumen hat sich von 2.049,6 Mio. EUR auf 2.050,7 Mio. EUR erhöht. Die Bilanzsumme ist 

von 1.996,5 Mio. EUR auf 1.999,0 Mio. EUR gestiegen. 

Gründe für die Steigerung des Geschäftsvolumens und der Bilanzsumme sind die erwarteten Steigerun-

gen aus dem Kundenkreditgeschäft im Firmenkundenbereich und Einlagengeschäft im Firmen- und Pri-

vatkundensektor. 

3.4.2 Aktivgeschäft 

3.4.2.1 Barreserve 

Der starke Rückgang der Barreserven ist vor allem auf die verringerten Guthaben bei der Deutschen 

Bundesbank zum Jahresende zurückzuführen. 

3.4.2.2 Forderungen an Kreditinstitute 

Die Forderungen an Kreditinstitute erhöhten sich von 8,7 Mio. EUR auf 20,4 Mio. EUR. 

Der Anstieg der Forderungen an Kreditinstitute ist vor allem auf einen höheren Liquiditätsbestand auf 

unserem laufenden Konto bei der Nord/LB zurückzuführen. 

3.4.2.3 Kundenkreditvolumen 

In Folge der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung im Jahr 2025 war ein Anstieg der Kreditnachfrage zu 

beobachten. Die Forderungen an Kunden erhöhten sich von 1.607,5 Mio. EUR auf 1.622,6 Mio. EUR.  

Der Zuwachs wurde überwiegend entgegen der Prognose aus dem Vorjahr mit kurz- bis mittelfristigen 

Darlehen in Höhe von 16,5 Mio. EUR erzielt. Darunter lag der größte Zuwachs bei Unternehmen mit 

22,6 Mio. EUR und öffentlichen Haushalten mit 4,8 Mio. EUR.  

Dagegen war die Entwicklung des Kreditgeschäfts mit Privatkunden entgegen der Prognose mit einem 

Rückgang von 2,2 % in 2025 leicht rückläufig. 

Dieser für uns bedeutsame finanzielle Leistungsindikator hat sich trotz Rückgang im Privatkundenge-

schäft positiv entwickelt. 

3.4.2.4 Wertpapieranlagen  

Zum Bilanzstichtag verminderte sich der Bestand an Wertpapieranlagen gegenüber dem Vorjahr um ins-

gesamt 8,3 Mio. EUR auf 237,0 Mio. EUR. Die Veränderung betraf ausschließlich die festverzinslichen 

Wertpapiere. 

Ursächlich für den Rückgang war eine im Verlauf des Jahres angepasste Anlagestrategie, wonach die 

Mittel aus fälligen Wertpapieren zunächst als kurzfristige Anlagen bei Kreditinstituten unterhalten wur-

den.  

3.4.2.5 Beteiligungen  

Im Geschäftsjahr 2025 hat sich das Volumen der Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unterneh-

men um 2,7 Mio. EUR auf 12,1 Mio. EUR erhöht. Der Anstieg resultiert aus nachträglich aktivierten An-

schaffungskosten von 1,8 Mio. EUR bei unserer Beteiligung am Sparkassenverband Niedersachsen so-

wie aus Zuschreibungen von insgesamt 0,9 Mio. EUR auf den übrigen Anteilsbesitz. 
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3.4.2.6 Sachanlagen  

Das Sachanlagevermögen hat sich insbesondere durch planmäßige Abschreibungen und Sonderab-

schreibungen um insgesamt 3,1 Mio. EUR verringert. 

Unser in 2023 begonnener Neubau eines Büro- und Geschäftshauses in Walsrode zur Erzielung langfris-

tiger Mieterträge konnte in 2025 abgeschlossen werden. 

3.4.3 Passivgeschäft 

3.4.3.1 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten verminderten sich von 529,2 Mio. EUR auf 

478,9 Mio. EUR. 

Die kurzfristigen Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten wurden deutlich abgebaut. Es handelt 

sich dabei überwiegend um Liquiditätssteuerung innerhalb des Geschäftsjahres.  

3.4.3.2 Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden erhöhten sich von 1.206,4 Mio. EUR auf 1.245,7 Mio. EUR. 

Bevorzugte Einlageformen waren Giro- und Termineinlagen, in die 54,1 Mio. EUR flossen. Der Zuwachs 

wurde überwiegend von Privatkunden bewirkt. Die Privatkunden erhöhten ihre bilanziellen Eigenbe-

stände um 32,6 Mio. EUR und die Firmenkunden um 15,9 Mio. EUR. Daneben war ein Anstieg bei Anla-

gen in Sparkassenbriefen in Höhe von 13,1 Mio. EUR zu verzeichnen. 

Vor dem Hintergrund der unklaren wirtschaftlichen Entwicklung bevorzugten unsere Kunden Anlagefor-

men mit kürzeren und mittleren Laufzeiten. Diese haben den Rückgang der langfristigen Spareinlagen 

ausgeglichen. 

Insgesamt entsprach die Entwicklung der Verbindlichkeiten gegenüber Kunden unseren Erwartungen. 

Damit hat sich dieser für uns bedeutsame finanzielle Leistungsindikator positiv entwickelt.
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3.4.4 Dienstleistungsgeschäft 

Im Dienstleistungsgeschäft haben sich im Jahr 2025 folgende Schwerpunkte ergeben: 

Giroverkehr 

Der Bestand an Konten verminderte sich gegenüber dem Vorjahr um 129 auf 45.908.  

Vermittlung von Wertpapieren 

Das Geschäftsjahr 2025 war im Bereich der Dienstleistungen geprägt durch das Wertpapiergeschäft. Das 

gefallene Zinsniveau führte zu einem spürbaren Anstieg des Wertpapierumsatzes mit Aktien- und In-

vestmentumsätzen. Die Wertpapierumsätze nahmen gegenüber dem Vorjahr um 66,7 % zu und erreich-

ten einen Wert von 206,1 Mio. EUR. 

Immobilienvermittlung 

Es wurden insgesamt 66 Objekte vermittelt, was eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr von 6,5 % be-

deutet.  

Vermittlung von Bausparverträgen und Versicherungen 

Im Geschäftsjahr wurden insgesamt 307 Bausparverträge mit einer durchschnittlichen Bausparsumme 

von 84,7 TEUR und einem Volumen von insgesamt 26,0 Mio. EUR abgeschlossen. Das Volumen ist ge-

genüber dem Vorjahr um 3,2 % gestiegen, während die Anzahl der Bausparverträge gegenüber dem 

Vorjahr um 14,7 % gesunken ist. Das durchschnittliche Bausparvolumen ist dagegen um 21,0 % gestie-

gen. 

An Sach-, Leben- und Rentenversicherungen konnten 1.753 Verträge mit einer Versicherungssumme 

von 16,7 Mio. EUR vermittelt werden, was bezogen auf die Versicherungssumme Wachstum gegenüber 

dem Vorjahr von 28,5 % bedeutet. 

Kartengeschäfte 

Der Bestand an Debitkarten verminderte sich im Vergleich zum Vorjahr von 56.110 auf 55.540 Stück. Die 

Provisionserträge aus Kartengeschäften erhöhten sich dabei um 6,9 % auf 0,7 Mio. EUR, davon tragen 

Geschäftskunden den größten Anteil in Höhe von 99,7 % bei. 

3.4.5 Derivate 

Die derivativen Finanzinstrumente dienten ausschließlich der Sicherung der eigenen Positionen und 

nicht spekulativen Zwecken. Hinsichtlich der zum Jahresende bestehenden Geschäfte wird auf die Dar-

stellung im Anhang verwiesen.  

3.4.6 Wesentliche Baumaßnahmen und technische Veränderungen  

Im Geschäftsjahr 2025 erfolgte der Abschluss der Baumaßnahme des Büro- und Geschäftsgebäudes in 

der Moorstraße 12-18 in Walsrode. Daneben erfolgte eine Sanierung des Gebäudes Moorstraße 10 in 

Walsrode mit dem Ziel, die Gebäudesubstanz zu erhalten u. a. im Zusammenhang mit der Umsetzung 

von Modernisierungsmaßnahmen, mit einem Volumen von 0,7 Mio. EUR, mit dem Ziel langfristig Mieter-

träge zu erzielen und zur Ertragsdiversifikation beizutragen. 
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3.5 Darstellung, Analyse und Beurteilung der Lage 

3.5.1 Vermögenslage 

Gegenüber dem Vorjahr ergaben sich keine bedeutsamen Veränderungen bei den bilanziellen Struktur-

anteilen.  

Sämtliche Vermögensgegenstände und Rückstellungen werden vorsichtig bewertet. Die Rückstellungen 

werden in Höhe des nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung notwendigen Erfüllungsbetrags an-

gesetzt. Einzelheiten sind dem Anhang zum Jahresabschluss zu entnehmen.  

Die zum Jahresende ausgewiesene Sicherheitsrücklage erhöhte sich durch die Zuführung eines Teils 

des Jahresüberschusses 2025. Insgesamt weist die Sparkasse inklusive des Bilanzgewinns 2025 ein Ei-

genkapital von 127,5 Mio. EUR (Vorjahr 124,9 Mio. EUR) aus. Neben der Sicherheitsrücklage verfügt die 

Sparkasse über umfangreiche weitere aufsichtliche Eigenkapitalbestandteile. So wurde der Fonds für 

allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB durch eine zusätzliche Vorsorge von 13,5 Mio. EUR auf 

123,0 Mio. EUR erhöht. Neben den aufsichtsrechtlichen Eigenkapitalbestandteilen verfügt die Spar-

kasse über weitere bedeutende stille Reserven gemäß § 340f HGB. 

Die Gesamtkapitalquote gemäß Art. 92 CRR (Verhältnis der angerechneten Eigenmittel bezogen auf die 

anrechnungspflichtigen Positionen; (bedeutsamster Leistungsindikator) übertrifft am 31. Dezem-

ber 2025 mit 15,97 % (im Vorjahr: 16,26 %) die aufsichtlichen Mindestanforderungen von 8,0 % gemäß 

CRR (zuzüglich SREP-Zuschlag sowie kombinierte Kapitalpufferanforderung gemäß § 10i KWG sowie 

Systemrisikopuffer von 1,00 % für den Wohnimmobiliensektor).  

Die anrechnungspflichtigen Positionen zum 31. Dezember 2025 betragen 1.494,7 Mio. EUR und die auf-

sichtlich anerkannten Eigenmittel 238,8 Mio. EUR. 

Auch die harte Kernkapitalquote und die Kernkapitalquote übersteigen die aufsichtlich vorgeschriebe-

nen Werte deutlich. Die Kernkapitalquote beläuft sich zum 31. Dezember 2025 auf 15,64 % der anrech-

nungspflichtigen Positionen nach CRR. 

Die für 2025 prognostizierten Werte der Gesamtkapitalquote und das Wachstum der Eigenmittel konn-

ten trotz der Steigerung der Risikoaktiva durch die CRR III und aufgrund unserer guten Ertragskraft über-

troffen werden. 

Die Verschuldungsquote (Verhältnis des Kernkapitals zur Summe der bilanziellen und außerbilanziellen 

Positionen) beträgt am 31. Dezember 2025 11,41 % und liegt damit über der aufsichtlichen Mindestan-

forderung von 3,0 %. 

Auf Grundlage unserer Kapitalplanung bis zum Jahr 2028 vom 9. Dezember 2025 ist auch weiterhin eine 

Erfüllung der aufsichtlichen Anforderungen an die Eigenmittelausstattung als Basis für die geplante zu-

künftige Geschäftsausweitung zu erwarten. 

Die Vermögenslage der Sparkasse ist geordnet. 
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3.5.2 Finanzlage 

Die Zahlungsfähigkeit der Sparkasse war im abgelaufenen Geschäftsjahr aufgrund einer angemessenen 

Liquiditätsvorsorge jederzeit gegeben.  

Die Liquiditätsdeckungsquote (Liquidity Coverage Ratio - LCR) lag mit 165,26 % bis 206,39 % oberhalb 

des Mindestwerts von 100,0 %. Die LCR-Quote lag zum 31. Dezember 2025 bei 180,09 %. 

Die strukturelle Liquidätsquote Net Stable Funding Ratio – NSFR) lag in einer Bandbreite von 120,97 % 

bis 127,21 %; damit wurde die aufsichtliche Mindestquote von 100 % durchgängig eingehalten.  

Zur Erfüllung der Mindestreservevorschriften wurden Guthaben bei der Deutschen Bundesbank geführt. 

Kredit- und Dispositionslinien bestehen bei der Deutschen Bundesbank und der Norddeutschen Lan-

desbank. Das Angebot der Deutschen Bundesbank, Refinanzierungsgeschäfte in Form von Offenmarkt-

geschäften abzuschließen, wurde in 2025 nicht genutzt. 

Die Zahlungsfähigkeit ist nach unserer Finanzplanung gesichert.  

3.5.3 Ertragslage 

Die Analyse zur Ertragslage folgt dem in der Sparkassenorganisation geltenden Schema für überbetrieb-

liche Vergleiche der Sparkassen (Betriebsvergleich der Sparkassen). Dem Betriebsvergleich liegt eine 

betriebswirtschaftliche Betrachtung der Erfolge aus dem Sparkassengeschäft zugrunde, die Grundlage 

der Planung und Berichterstattung sowie der internen Steuerung ist. In dieser betriebswirtschaftlichen 

Sichtweise werden Erfolge des laufenden Jahres dann dem Ergebnis der laufenden Geschäftstätigkeit 

zugeordnet, wenn diese keinen periodenfremden oder einmaligen Charakter haben. Liegen perioden-

fremde oder einmalige Erfolgswirkungen vor, werden diese im Betriebsvergleich dem sogenannten 

neutralen Ergebnis zugeordnet. Die handelsrechtlich vorgeschriebene Gliederung der Aufwands- und 

Ertragspositionen weicht daher teilweise von dieser Betrachtung ab.   
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In der nachstehenden Tabelle ist eine Überleitung der handelsrechtlich vorgeschriebenen Werte auf die 

betriebswirtschaftliche Darstellung des Betriebsvergleiches vorgenommen. 

Gewinn- und Verlustrech-

nung 

GV-Pos-

ten 

2025 Überlei-

tung 

2025 Betriebsvergleich 

  Mio. 

EUR 

Mio. EUR Mio. 

EUR 

 

Zinsüberschuss (einschl. 

laufender Ertrag) 

1 bis 4 42,4 -0,1 42,3 Zinsüberschuss 

Provisionsüberschuss 5,6 12,5 0,0 12,5 Provisionsüberschuss 

Sonstige betriebliche Er-

träge 

8 2,3 -1,0 1,3 Sonstige ordentliche Er-

träge 

Verwaltungsaufwendun-

gen 

 30,2 +0,6 30,8 Verwaltungsaufwendun-

gen 

- davon Personalaufwand  

10aa + 

10ab 

19,4 0,0 19,4 davon Personalaufwand 

- davon andere Verwal-

tungsaufwendungen 

10b 10,8 +0,6 11,4 davon andere Verwal-

tungsaufwendungen 

Sonstige betriebliche Auf-

wendungen 

11, 12, 17 4,8 -4,1 0,7 Sonstige ordentliche 

Aufwendungen 

Ergebnis vor Bewertung 

und Risikovorsorge 

 22,2 +2,4 24,6 Betriebsergebnis vor 

Bewertung 

Aufwand aus Bewertung 

und Risikovorsorge 

13 bis 16 

und 18 

-13,1 -2,5 -15,6 Bewertungsergebnis
1 

Ergebnis der normalen 

Geschäftstätigkeit 

19 9,1 -0,1 9,0 Betriebsergebnis 

nach Bewertung 

Außerordentliches Ergeb-

nis 

20, 21 0,0 +0,1 0,1 Neutrales Ergebnis 

Ergebnis vor Steuern  9,1 0,0 9,1 Ergebnis vor Steuern 

Steuern 23, 24 6,6 0,0 6,6 Gewinnabhängige Steu-

ern 

Jahresüberschuss 25 2,5 0,0 2,5 Jahresüberschuss 
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Die wesentlichen Erfolgskomponenten der Gewinn- und Verlustrechnung, gegliedert nach dem bundes-

einheitlichen Betriebsvergleich der Sparkassenorganisation, sind in der nachfolgenden Tabelle aufge-

führt.  

 2025 2024 Veränderung Veränderung 

 Mio. EUR Mio. EUR Mio. EUR % 

Zinsüberschuss 42,3 41,8 0,5 1,1 

Provisionsüberschuss 12,5 10,9 1,6 14,7 

Sonstige ordentliche Erträge 1,3 0,6 0,7 116,7 

Gesamtertrag 56,1 53,3 2,8 5,3 

Allgemeine Verwaltungsaufwendun-

gen 

30,8 27,4 3,4 12,4 

- davon Personalaufwand  

19,4 17,1 2,3 13,5 

- davon andere Verwaltungsauf-

wendungen 

11,4 10,3 1,1 10,7 

Sonstige ordentliche Aufwendungen 0,7 0,2 0,5 250 

Betriebsergebnis vor Bewertung 24,6 25,8 -1,2 -4,7 

Bewertungsergebnis
1

 -15,6 -19,6 4 20,4 

Betriebsergebnis nach Bewertung 9,0 6,2 2,8 45,2 

Neutrales Ergebnis 0,1 1,5 -1,4 -93,3 

Ergebnis vor Steuern 9,1 7,8 1,3 16,7 

Gewinnabhängige Steuern 6,6 5,3 1,3 24,5 

Jahresüberschuss 2,5 2,4 0,1 4,2 

1

 Einschließlich der Veränderungen des Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB  

Nach dem bundeseinheitlichen Betriebsvergleich der Sparkassenorganisation hat sich die Ertragslage 

der Sparkasse wie folgt entwickelt: 

Das Betriebsergebnis vor Bewertung auf Basis von Betriebsvergleichswerten beträgt 1,23 % (Vorjahr 

1,32 %) der durchschnittlichen Bilanzsumme des Jahres 2025; es lag damit über dem Durchschnitt der 

niedersächsischen Sparkassen. Der im Vorjahreslagebericht prognostizierte Wert von 1,03 % wurde auf-

grund von einem steigenden Zinsüberschuss deutlich übertroffen. 

Im Geschäftsjahr hat sich der Zinsüberschuss besser entwickelt als erwartet. Er erhöhte sich entgegen 

der Prognose leicht um 1,1 % auf 42,3 Mio. EUR.  

Der Provisionsüberschuss übertrifft das erwartete Niveau deutlich mit einer Steigerung von 14,7 % auf 

12,5 Mio. EUR. Er lag insbesondere aufgrund höherer Erträge aus der Vermittlung von Wertpapieren und 

Dienstleistungen sowie aus dem Zahlungsverkehr. 



21

Lagebericht
 

Des Weiteren ist der Personalaufwand entsprechend der Prognose gestiegen. Die Personalaufwendun-

gen erhöhten sich insbesondere infolge der Belastung aus der Tariferhöhung für 2025 um 13,5 % auf 

19,4 Mio. EUR.  

Die anderen Verwaltungsaufwendungen erhöhten sich gemäß unseren Erwartungen stark um 10,7 % 

auf 11,4 Mio. EUR. Grund dafür waren allgemeine Preiserhöhungen. 

Abschreibungen und Wertberichtigungen nach Verrechnung mit Erträgen (Bewertung und Risikovor-

sorge) bestanden in Höhe von 2,1 Mio. EUR (Vorjahr 1,6 Mio. EUR). Während sich aus dem Kreditge-

schäft erneut ein negatives Bewertungsergebnis ergab, das jedoch unter dem Vorjahreswert lag, stellte 

sich das Bewertungsergebnis aus den Wertpapieranlagen aufgrund der Wertaufholung sowie Kursge-

winne erneut positiv dar. Sonstige Bewertungsauswirkungen entfielen auf Zuschreibungen auf Beteili-

gungen sowie eine außerordentliche Abschreibung auf Immobilien.  

Der Sonderposten nach § 340 g HGB wurde um 13,5 Mio. EUR aufgestockt.  

Für das Geschäftsjahr 2025 war ein um 1,2 Mio. EUR gestiegener Steueraufwand auf 6,6 Mio. EUR aus-

zuweisen.  

Vor dem Hintergrund des intensiven Wettbewerbs und der derzeitigen Marktzinssituation und des im 

Geschäftsjahr gesunkenen Zinsniveaus ist die Sparkasse mit der Entwicklung der Ertragslage im 

Jahr 2025 zufrieden.  

Die Prognosen des Vorjahreslageberichtes konnten – trotz der vielfältigen Unsicherheiten – in weiten 

Teilen erreicht werden; wurden teilweise aber auch deutlich übertroffen.  

Unter den gegebenen wirtschaftlichen Bedingungen beurteilt die Sparkasse die Ertragslage als gut.  

Die gemäß § 26a Absatz 1 Satz 4 KWG offen zu legende Kapitalrendite, berechnet als Quotient aus Net-

togewinn (Jahresüberschuss) und Bilanzsumme, betrug im Geschäftsjahr 2025 0,13 %. 

3.6 Gesamtaussage zum Geschäftsverlauf und zur Lage 

Vor dem Hintergrund der konjunkturellen Rahmenbedingungen bewerten wir die Geschäftsentwicklung 

als erfreulich. Mit der Geschäftsentwicklung im abgelaufenen Jahr sind wir insgesamt zufrieden. Mit der 

Entwicklung des Jahres 2025 konnten wir an das positive Betriebsergebnis vor Bewertung des Vorjahres 

anknüpfen. Ursächlich für die positive Entwicklung von Geschäftsvolumen und Bilanzsumme war in ers-

ter Linie das Wachstum unseres Kundenkreditgeschäfts und Verbindlichkeiten gegenüber Kunden, so 

dass eine Stärkung unseres wirtschaftlichen Eigenkapitals möglich war. 

4. Nachtragsbericht 

Die Nachtragsberichterstattung erfolgt gemäß § 285 Nr. 33 HGB im Anhang. 
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5. Risikobericht 

5.1 Risikomanagementsystem 

Zur Sicherstellung der langfristigen Fortführung der Unternehmenstätigkeit auf Basis der eigenen Sub-

stanz und Ertragskraft setzt die Sparkasse ein Risikotragfähigkeitskonzept mit einer regelmäßigen Be-

rechnung der Risikotragfähigkeit (ökonomische Perspektive) und einer Kapitalplanung (normative 

Perspektive) ein. Die Risikotragfähigkeit wird ergänzt um Stresstests, und es erfolgt eine prozessuale 

Verknüpfung mit den Strategien, der Risikoinventur und der Risikoberichterstattung. Dabei werden auch 

die Auswirkungen von ESG-Risiken berücksichtigt. 

In der Geschäftsstrategie werden die Ziele der Sparkasse für jede wesentliche Geschäftstätigkeit sowie 

die Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele dargestellt. Die Risikostrategie umfasst die Ziele der Risi-

kosteuerung der wesentlichen Geschäftsaktivitäten sowie die Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele. 

Ziel der Risikoinventur ist es, mindestens jährlich systematisch Risiken zu identifizieren, um deren We-

sentlichkeit beurteilen zu können. Dabei werden auch die Auswirkungen von ESG-Risiken auf die Risiko-

arten untersucht. Zudem werden regelmäßig quantitative und qualitative Analysen zur Bestimmung von 

Risiko- und Ertragskonzentrationen vorgenommen. Auf der Grundlage der zuletzt durchgeführten Risi-

koinventur wurden folgende Risiken in der ökonomischen und der normativen Perspektive als wesent-

lich eingestuft. 

Risikoart Risikokategorie 

Adressenrisiko Kundengeschäft 

 Eigengeschäft 

Marktpreisrisiko Zinsänderungsrisiko 

 Spreadrisiko 

 Aktienrisiko 

Beteiligungsrisiko  

Liquiditätsrisiko Zahlungsunfähigkeitsrisiko 

 Refinanzierungskostenrisiko 

Operationelles Risiko   

Für die frühzeitige Identifizierung von wesentlichen Risiken sowie von risikoartenübergreifenden Effek-

ten wurden Indikatoren abgeleitet, die auf quantitativen oder qualitativen Merkmalen basieren.  

Ziel der Ermittlung der Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Perspektive ist die Gewährleistung 

des Gläubigerschutzes. Die Sparkasse ermittelte zum 31. Dezember 2025 ein ökonomisches Risikode-

ckungspotenzial von 348,3 Mio. EUR. Das daraus abgeleitete Gesamtlimit von 261,3 Mio. EUR wurde auf 

die wesentlichen Risiken verteilt und so bemessen, dass eine angemessene Steuerung der Risiken er-

möglicht wird. Die wesentlichen Risiken werden vierteljährlich ermittelt und den Limiten gegenüberge-

stellt. 
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Zur Berechnung des Gesamtrisikos wurden für alle wesentlichen Risiken das Konfidenzniveau auf 

99,9 % und der Risikobetrachtungshorizont auf ein Jahr rollierend festgelegt. Die Sparkasse berück-

sichtigt innerhalb des Adressenrisikos zwischen dem Kunden- und dem Eigengeschäft risikomindernde 

Diversifikationseffekte.  

Das auf der Grundlage des Risikotragfähigkeitslimits eingerichtete Limitsystem stellt sich zum 31. De-

zember 2025 wie folgt dar:  

Risikoart Limit Anrechnung / Auslastung 

Mio. EUR Mio. EUR % 

Adressenrisiko 43,5 34,1 78,30 

Marktpreisrisiko 174,2 119,9 68,85 

Beteiligungsrisiko 10,5 8,7 83,68 

Liquiditätsrisiko 13,9 7,0 50,45 

Operationelles Risiko 19,2 14,3 74,58 

Risikotragfähigkeitslimit / Ge-

samtrisiko 

261,3 184,1 70,46 

Da das Zahlungsunfähigkeitsrisiko in der Risikotragfähigkeitsberechnung nicht berücksichtigt werden 

kann, erfolgt die Betrachtung im Wesentlichen über die tägliche Liquiditätsdisposition, monatliche Li-

quiditätsübersicht und die LCR, sowie eine vierteljährliche Ermittlung der Überlebensperiode und die 

Erstellung eines Refinanzierungsplans. 

Die zuständige Abteilung steuert die Risiken im Rahmen der bestehenden organisatorischen Regelun-

gen und der Limitvorgaben des Vorstands.  

Ziel der Ermittlung der Risikotragfähigkeit in der normativen Perspektive ist die Fortführung der Spar-

kasse. Hierzu besteht ein zukunftsgerichteter Kapitalplanungsprozess bis zum Jahr 2028. Um einen Ka-

pitalbedarf rechtzeitig identifizieren zu können, wurden Annahmen über die künftige Ergebnisentwick-

lung für das Planszenario sowie für ein adverses Szenario getroffen. 

In der normativen Perspektive sind alle regulatorischen und aufsichtlichen Anforderungen sowie die da-

rauf basierenden internen Anforderungen zu berücksichtigen. Relevante Steuerungsgrößen sind die 

Kernkapitalanforderung, die Gesamtkapitalanforderung (SREP-Gesamtkapitalanforderung, die kombi-

nierte Pufferanforderung und die Eigenmittelempfehlung) sowie die Strukturanforderungen hinsichtlich 

des Kapitals, die Höchstverschuldungsgrenze und die Großkreditgrenze.  

Für den betrachteten Zeitraum bis zum Jahr 2028 können die aufsichtlichen Anforderungen im Plansze-

nario vollständig erfüllt werden. Gleiches gilt im Falle der Betrachtung adverser Entwicklungen, in dem 

jedoch nur die harten Mindestkapitalanforderungen zwingend einzuhalten sind. 

Die der Risikotragfähigkeit zu Grunde liegenden Annahmen sowie die Angemessenheit der Methoden 

und Verfahren werden mindestens jährlich überprüft und bei Bedarf angepasst (Validierung). 

Die Sparkasse setzt zur Steuerung der Zinsänderungsrisiken derivative Finanzinstrumente (Swapge-

schäfte) ein. Sie wurden in die verlustfreie Bewertung des Bankbuches einbezogen.  
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Stresstests werden ergänzend zur Risikotragfähigkeit durchgeführt. Ziel ist die Abbildung außerge-

wöhnlicher aber plausibel möglicher Ereignisse über Szenario- und Sensitivitätsanalysen. Als Ergebnis 

dieser Simulationen ist festzuhalten, dass die Risikotragfähigkeit gegeben ist. 

Die turnusmäßige Berichterstattung an den Vorstand umfasst den Gesamtrisikobericht als auch für ein-

zelne Risikoarten. Die Berichte enthalten neben quantitativen Informationen auch eine qualitative Be-

urteilung zu wesentlichen Positionen und Risiken. Auf besondere Risiken für die Geschäftsentwicklung 

und dafür geplante Maßnahmen wird gesondert eingegangen. Der Verwaltungsrat wird vierteljährlich 

über die Risikosituation informiert. Neben der turnusmäßigen Berichterstattung ist auch geregelt, in 

welchen Fällen eine Ad-hoc-Berichterstattung zu erfolgen hat.  

Zur Sicherung der Funktionsfähigkeit und Wirksamkeit von Steuerungs- und Überwachungssystemen 

zählen neben den eingerichteten Funktionstrennungen bei Zuständigkeiten und Arbeitsprozessen auch 

die Tätigkeiten der Risikocontrolling-Funktion, der Compliance-Funktion und der Internen Revision. 

Verfahren zur Aufnahme von Geschäftsaktivitäten in neuen Produkten oder auf neuen Märkten (Neu-

Produkt-Prozess) sind festgelegt. Zur Einschätzung wesentlicher geplanter Veränderungen in der Auf-

bau- und Ablauforganisation sowie den IT-Systemen auf die Kontrollverfahren und die Kontrollintensität 

bestehen Definitionen und Regelungen. 

5.2 Strukturelle Darstellung der wesentlichen Risiken 

5.2.1 Adressenrisiko 

Unter dem Adressenrisiko wird ein Verlust in einer bilanziellen oder außerbilanziellen Position verstan-

den, der durch eine Bonitätsverschlechterung einschließlich des Ausfalls eines Schuldners bedingt ist. 

Dabei wird das Adressenrisiko in das Ausfall- sowie das Migrationsrisiko eines Schuldners unterteilt. 

Das Ausfallrisiko umfasst die Gefahr eines Verlustes, welcher aus einem drohenden bzw. vorliegenden 

Zahlungsausfall eines Schuldners entsteht. 

Das Migrationsrisiko bezeichnet die Gefahr eines Verlustes, der sich dadurch ergibt, dass sich die Boni-

tätseinstufung (Rating) des Schuldners verändert. 

Der Value-at-Risk wird in der ökonomischen Perspektive über eine Monte-Carlo-Simulation in der An-

wendung Credit Portfolio View (CPV) ermittelt. Dabei wird die Wertentwicklung der einzelnen Geschäfte 

in einem jeweils spezifischen ökonomischen Umfeld simuliert. Zur Bewertung werden neben den Port-

foliodaten der Sparkasse Risikoparameter (z. B. Ausfallzeitreihen, Migrations- und Shiftmatrizen, Ver-

wertungs-, Neubewertungs- und Einbringungsquoten) verwendet, die aus historischen Daten aller Spar-

kassen ermittelt wurden. Die Risikomessung von Kunden- und Eigengeschäft erfolgt integriert (Diversi-

fikationseffekte). 

5.2.1.1 Adressenrisiko im Kundengeschäft 

Das Adressenrisiko im Kundengeschäft umfasst einerseits die Gefahr eines Verlustes durch einen dro-

henden bzw. vorliegenden Zahlungsausfall eines originären Kredites sowie von Eventualverbindlichkei-

ten wie beispielsweise Avale (Ausfallrisiko). Andererseits umfasst es auch die Gefahr, dass Sicherheiten 

teilweise oder ganz an Wert verlieren und deshalb zur Absicherung der Kredite nicht ausreichen oder 

überhaupt nicht beitragen können (Sicherheitenverwertungs- und -einbringungsrisiko).  
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Teil des Adressenrisikos im Kundengeschäft ist auch die Gefahr, dass sich im Zeitablauf die Bonitätsein-

stufung (Ratingklasse) des Kreditnehmers ändert und damit ein möglicherweise höherer Spread gegen-

über der risikolosen Zinskurve berücksichtigt werden muss (Migrationsrisiko). 

Die Steuerung des Adressenrisikos im Kundengeschäfts erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie 

unter besonderer Berücksichtigung der Größenklassenstruktur, der Bonitäten, der Branchen, der ge-

stellten Sicherheiten sowie des Risikos der Engagements. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

 Trennung zwischen Markt (1. Votum) und Marktfolge (2. Votum) bis in die Geschäftsverteilung 

des Vorstands 

 regelmäßige Bonitätsbeurteilung und Beurteilung des Kapitaldienstes auf Basis aktueller Un-

terlagen 

 Einsatz standardisierter Risikoklassifizierungsverfahren (Rating- und Scoringverfahren) in Kom-

bination mit bonitätsabhängiger Preisgestaltung und bonitätsabhängigen Kompetenzen 

 interne, bonitätsabhängige Richtwerte für Kreditobergrenzen, die unterhalb der Großkredit-

grenzen des KWG liegen, zur Vermeidung von Risikokonzentrationen. Einzelfälle, die diese Gren-

zen überschreiten, unterliegen einer verstärkten Beobachtung 

 regelmäßige Überprüfung von Sicherheiten 

 Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfahrens, das gewährleistet, dass bei Auftreten von signi-

fikanten Bonitätsverschlechterungen frühzeitig risikobegrenzende Maßnahmen eingeleitet 

werden können 

 festgelegte Verfahren zur Überleitung von Kreditengagements in die Intensivbetreuung oder 

Sanierungsbetreuung 

 Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Perspektive 

mit dem Kreditrisikomodell „Credit Portfolio View“ 

 Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit in der normativen Perspektive mit 

der IT-Anwendung „GBS“ und „Credit Portfolio View“  

 Kreditportfolioüberwachung auf Gesamthausebene mittels regelmäßigem Reporting 

Zum 31. Dezember 2025 wurden etwa 59,7 % der zum Jahresende ausgelegten Kreditmittel an Unter-

nehmen und wirtschaftlich selbstständige Privatpersonen vergeben, 39,5 % an wirtschaftlich unselbst-

ständige und sonstige Privatpersonen sowie 0,8 % an die Kommunen. 

Die regionale Wirtschaftsstruktur spiegelt sich auch im Kreditgeschäft der Sparkasse mit Unternehmen 

und öffentlichen Haushalten wider. Den Schwerpunktbereich bilden mit 37,3 % die Ausleihungen an das 

Grundstücks- und Wohnungswesen. Darüber hinaus entfallen 9,6 % an das Baugewerbe und 7,4 % auf 

die Land- und Forstwirtschaft. 

Die Größenklassenstruktur zeigt insgesamt eine breite Streuung des Ausleihgeschäfts. 65,7 % des Ge-

samtkreditvolumens im Sinne des § 19 Abs. 1 KWG entfallen auf Kreditengagements mit einem Kredit-

volumen bis 3,0 Mio. EUR. 29,0 % des Gesamtkreditvolumens im Sinne des § 19 Abs. 1 KWG betreffen 

Kreditengagements mit einem Kreditvolumen von mehr als 3,0 Mio. EUR bis 23,4 Mio. EUR (Großkredit-

grenze) und 5,2 % des Gesamtkreditvolumens im Sinne des § 19 Abs. 1 betreffen Kreditengagements 

mit einem Kreditvolumen von mehr als 23,4 Mio. EUR. 

Zum 31. Dezember 2025 ergibt sich im Kundengeschäft folgende Ratingklassenstruktur: 
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Ratingklasse Anzahl in % 

1 bis 8 80,17 

9 bis 15 17,23 

16 bis 18 und ohne Bonitätsnote 2,60 

Das Länderrisiko ist für die Sparkasse von untergeordneter Bedeutung. 

Konzentrationen bestehen im Kreditportfolio in folgenden Bereichen: Branchenkonzentration bei der 

Branche Grundstücks- und Wohnungswesen. 

Insgesamt sind wir der Auffassung, dass unser Kreditportfolio sowohl nach Branchen und Größenklassen 

als auch nach Ratinggruppen gut diversifiziert ist.  

Risikovorsorgemaßnahmen sind für alle Engagements vorgesehen, bei denen nach umfassender Prü-

fung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Kreditnehmer davon ausgegangen werden kann, dass es vo-

raussichtlich nicht mehr möglich sein wird, alle fälligen Zins- und Tilgungszahlungen gemäß den ver-

traglich vereinbarten Kreditbedingungen zu vereinnahmen. Bei der Bemessung der Risikovorsorgemaß-

nahmen werden die voraussichtlichen Realisationswerte der gestellten Sicherheiten berücksichtigt.  

Für latente Risiken im Forderungsbestand wurden Pauschalwertberichtigungen gebildet. Das Verfahren 

für die Bildung der Pauschalwertberichtigung ist im Anhang erläutert. 

Der Vorstand wird vierteljährlich über die Entwicklung der Strukturmerkmale des Kreditportfolios, die 

Einhaltung der Limite und die Entwicklung der notwendigen Vorsorgemaßnahmen für Einzelrisiken 

schriftlich unterrichtet. Eine ad-hoc-Berichterstattung ergänzt bei Bedarf das standardisierte Verfahren. 

Entwicklung der Risikovorsorge: 

Art der  

Risikovorsorge 

Anfangsbestand  

per 01.01.2025 

Zuführung Auflösung Verbrauch 

Endbestand  

per 31.12.2025 

 TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR 

Einzelwertbe-

richtigungen 18.344 6.890 6.135 961 18.138 

Rückstellungen 769 302 45 10 1.016 

Pauschalwert-

berichtigungen 7.419 314 307 0 7.426 

Gesamt 26.532 7.506 6.487 971 26.580 

Die Entwicklung der Risikovorsorge in 2025 zeigt im Vergleich zum Vorjahr keine wesentlichen Verän-

derungen, da Neubildungen und Auflösungen nahezu deckungsgleich sind.  

5.2.1.2 Adressenrisiko im Eigengeschäft  

Das Adressenrisiko im Eigengeschäft umfasst die Gefahr eines Verlustes, der aus einem drohenden bzw. 

vorliegenden Zahlungsausfall eines Emittenten oder eines Kontrahenten (Ausfallrisiko) resultieren 

kann. 
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Ebenso besteht die Gefahr, dass sich im Zeitablauf die Bonitätseinstufung (Rating) des Schuldners än-

dert und damit ein möglicherweise höherer Spread gegenüber der risikolosen Zinskurve berücksichtigt 

werden muss (Migrationsrisiko). Dabei unterteilt sich das Kontrahentenrisiko in ein Wiedereindeckungs-

, ein Vorleistungs- und ein Erfüllungsrisiko.  

Zudem gibt es im Eigengeschäft das Risiko, dass die tatsächlichen Restwerte der Emissionen bei Ausfall 

von den prognostizierten Werten abweichen.  

Ferner beinhalten Aktien eine Adressenrisikokomponente. Diese besteht in der Gefahr einer negativen 

Wertänderung aufgrund von Bonitätsverschlechterung oder Ausfall des Aktienemittenten. 

Die Steuerung des Adressenrisikos des Eigengeschäfts erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie 

unter besonderer Berücksichtigung der Größenklassenstruktur, der Bonitäten, der Branchen sowie des 

Risikos der Engagements. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

 Festlegung von Limiten je Partner (Emittenten- und Kontrahentenlimite) 

 Regelmäßige Bonitätsbeurteilung der Vertragspartner anhand von externen Ratingeinstufun-

gen sowie eigenen Analysen 

 Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit in der ökonomischen Perspektive 

mit dem Kreditrisikomodell „Credit Portfolio View" 

 Berechnung des Adressenrisikos für die Risikotragfähigkeit in der normativen Perspektive / mit 

der IT-Anwendung „GBS“ und „Credit Portfolio View“  

Die Eigengeschäfte (ohne abgegrenzte Zinsen) umfassen zum Bilanzstichtag ein Volumen von 235,7 

Mio. EUR Wesentliche Positionen sind dabei Anleihen, Wertpapierspezialfonds, sonstige Investment-

fonds.  

Dabei zeigt sich nachfolgende Ratingverteilung: 

Externes Rating             

Moody's /  

Standard & Poor’s  

Aaa bis 

Baa1 / 

AAA bis 

BBB+ 

Baa2 bis 

Baa3 / 

BBB bis BBB- 

Ba1 bis Ba3 / 

BB+ bis BB- 

B1 bis C / 

B+ bis C 

Ausfall ungeratet 

31.12.2025 

148,9 Mio. 

EUR 

68,3 Mio. 

EUR 

11,5 Mio. 

EUR 

0 0 

7,0 Mio. 

EUR 

31.12.2024 

156,0 Mio. 

EUR 

71,0 Mio. 

EUR 

10,0 Mio. 

EUR 

0 0 

7,1 Mio. 

EUR 

Das Volumen in Form von Wertpapieren von ausländischen Emittenten betrug am 31. Dezember 2025 

160,5 Mio. EUR. 

Die direkt und indirekt in einem Spezialfonds durch die Sparkasse gehaltenen Wertpapiere verfügen 

ausnahmslos über ein Rating im Bereich des Investmentgrades. Keine Ratings liegen bei Liquiditätspo-

sitionen und sonstigen Vermögensgenständen im Spezialfonds vor. 
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5.2.2 Marktpreisrisiko 

Das Marktpreisrisiko wird definiert als Verlust in einer bilanziellen oder außerbilanziellen Position, wel-

cher sich aus der unerwarteten negativen Veränderung von Risikofaktoren ergibt. 

Die Steuerung des Marktpreisrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie unter besonderer 

Berücksichtigung der festgelegten Limite und der vereinbarten Anlagerichtlinien für Spezialfonds. Der 

Gesamtbanksteuerungsausschuss hat die Aufgabe, den Vorstand bei der Umsetzung der Strategie zu 

unterstützen. 

5.2.2.1 Zinsänderungsrisiko 

Das Zinsänderungsrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder außerbi-

lanziellen Position, welcher sich aus einer unerwarteten negativen Veränderung der risikolosen Zins-

kurve ergibt. In der periodischen Sicht bzw. in der normativen Perspektive können sich Veränderungen 

im Zinsüberschuss, im Bewertungsergebnis Wertpapiere sowie einer Bildung bzw. Veränderung einer 

Drohverlustrückstellung im Rahmen der verlustfreien Bewertung des Bankbuchs gemäß 

IDW RS BFA 3 n. F. ergeben. Schwankungen im Zinskonditionsbeitrag sind in die Betrachtung des Zins-

änderungsrisikos in der normativen Perspektive integriert. Bestandteile des Zinsänderungsrisikos sind 

das Fristentransformations- und das Basisrisiko.  

Das Fristentransformationsrisiko entsteht aus der Fristentransformation der Geschäfte und der Verän-

derung der Zinskurve. Bei der Veränderung kann es sich z. B. um eine parallele Verschiebung oder eine 

Drehung handeln, d. h. die Kurve wird flacher oder steiler. Die Veränderung kann sich auf die gesamte 

Kurve auswirken oder auf Teile davon.  

Das Basisrisiko entsteht, wenn sich die Zinssätze an den identischen (oder annähernd gleichen) Stütz-

stellen unterschiedlicher Zinskurven unterschiedlich entwickeln. 

In einer periodischen Sicht bzw. in der normativen Perspektive können sich Veränderungen im Zinsüber-

schuss, im Bewertungsergebnis Wertpapiere sowie einer Bildung bzw. Veränderung einer Drohverlust-

rückstellung im Rahmen der verlustfreien Bewertung des Bankbuchs gemäß IDW RS BFA 3 n. F. ergeben. 

Schwankungen im Zinskonditionsbeitrag sind in die Betrachtung des Zinsänderungsrisikos in der nor-

mativen Perspektive integriert. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

 Periodische Steuerung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis verschiedener Zins-

szenarien mittels der von der SR entwickelten IT-Anwendungen „MPR“ und „GBS“ Betrachtung 

des laufenden Geschäftsjahres und der drei Folgejahre bei der Bestimmung der Auswirkungen 

auf das handelsrechtliche Ergebnis 

 Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-Ansat-

zes (Delta-Gamma-Ansatz) mittels der IT-Anwendung „MPR“ 

 Zur Beurteilung des Zinsänderungsrisikos orientiert sich die Sparkasse an einer definierten 

Benchmark (angelehnt an die Struktur des gleitenden 10-Jahresdurchschnitts). Abweichungen 

zeigen ggf. einen Bedarf an Steuerungsmaßnahmen auf und dienen als zusätzliche Information 

für zu tätigende Eigengeschäfte 
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 Ermittlung der wertorientierten Perspektive (SOT EVE, Supervisory Outlier Test Economic Value 

of Equity) und ertragsorientierten Perspektive (SOT NII, Supervisory Outlier Test Net Interest In-

come) 

 Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem Durchschauprinzip 

Im Rahmen der Gesamtbanksteuerung wurden zur Absicherung von Zinsänderungsrisiken neben  

bilanzwirksamen Instrumenten in Form langfristiger Refinanzierungen auch derivative Finanzinstru-

mente in Form von Zinsswaps eingesetzt (vgl. Angaben im Anhang zum Jahresabschluss). 

Die Sparkasse berechnet in der wertorientierten Perspektive die aufsichtlichen sechs IRRBB-Szenarien 

(Interest Rate Risk in the Banking Book). Die Barwertveränderungen zum 31. Dezember 2025 bewegen 

sich gemäß dem aggregierten Meldebogen J 01.00 CTOTL zwischen -50,1 Mio. EUR bzw. -21,44 % des 

Kernkapitals (+200 Basispunkte) und +29,0 Mio. EUR bzw. +12,40 % des Kernkapitals (-200 Basis-

punkte).  

In der ertragsorientierten Perspektive, in der der Nettozinsertrag aus den beiden Zinsschockszenarien 

von + bzw. -200 Basispunkte mit einem Basisszenario gleichbleibender Zinsen verglichen wird, ergeben 

sich zum 31. Dezember 2025 Auswirkungen in Höhe von -3,6 Mio. EUR bzw. -1,54 % des Kernkapitals 

(+200 Basispunkte) und +0,4 Mio. EUR bzw. +0,17 % des Kernkapitals (-200 Basispunkte). 

5.2.2.2 Spreadrisiko 

Das Spreadrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder außerbilanziellen 

Position, welcher sich aus der Veränderung von Spreads (Marktkreditspread, Marktliquiditätsspread) bei 

gleichbleibendem Rating ergibt. Dabei wird unter einem Spread die Differenz zwischen einer risikobe-

hafteten zu einer risikolosen Zinskurve verstanden. Der Spread ist unabhängig von der zu Grunde lie-

genden Zinskurve zu sehen, d. h. ein Spread in einer anderen Währung wird analog einem Spread in Euro 

behandelt. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

 Periodische Steuerung und normative Perspektive: Berechnungen auf Basis von Spreadklassen 

und verschiedener Szenarien für Spreadveränderungen mittels der IT-Anwendung „GBS“ 

 Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-Ansat-

zes (Delta-Gamma-Ansatz) mittels der IT-Anwendung „MPR“ 

 Normative und ökonomische Sensitivitätsanalysen zu Spreadveränderungen mittels der IT-An-

wendungen „MPR“, „RKR“ und „GBS“ 

 Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem Durchschauprinzip 

 Anrechnung der ermittelten Risiken auf die bestehenden Risikolimite 

Konzentrationen bestehen in folgendem Bereich: Hoher Anteil an Rentenpapieren im Depot A der Spar-

kasse in der Spreadklasse Staatsanleihen Rating BBB. 

5.2.2.3 Aktienrisiko 

Das Aktienrisiko wird definiert als die Gefahr eines Verlustes in einer bilanziellen oder außerbilanziellen 

Position, welcher sich aus der Veränderung von Aktienkursen ergibt. Neben dem Marktpreisrisiko bein-

halten Aktien auch eine Adressenrisikokomponente. 

In der normativen Perspektive umfasst das Aktienrisiko darüber hinaus das Risiko, dass Dividendener-

träge nicht in der erwarteten Höhe erzielt werden können. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

 Normative Perspektive: Berechnungen auf Basis verschiedener Szenarien mittels der IT-Anwen-

dungen „SCD“ in Verbindung mit „GBS“ 

 Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-Ansat-

zes (Delta-Gamma-Ansatz) mittels der IT-Anwendung „MPR“ 

 Berücksichtigung von Risiken aus Fonds nach dem Durchschauprinzip 

Aktien werden in einem überschaubaren Umfang ausschließlich in Publikumsfonds in dem Spezialfonds 

gehalten.  

5.2.2.4 Beteiligungsrisiko 

Das Beteiligungsrisiko umfasst die Gefahr eines Verlustes durch eine unerwartete negative Wertände-

rung einer Beteiligung.  

Je nach Beteiligungsart unterscheidet man nach dem Risiko aus strategischen Beteiligungen, Funkti-

onsbeteiligungen und Kapitalbeteiligungen. 

Die Steuerung des Beteiligungsrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie.  

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

 Rückgriff auf das Beteiligungscontrolling des Sparkassenverbands Niedersachsen für die Ver-

bundbeteiligungen 

 In der normativen Perspektive wird die GuV-Auswirkung auf Basis einer Szenarioanalyse berück-

sichtigt 

 Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis einer Szenarioanalyse 

 Regelmäßige Auswertung und Beurteilung der Jahresabschlüsse der Beteiligungsunternehmen 

 Regelmäßige qualitative Beurteilung der Unternehmensentwicklung, der strategischen Ausrich-

tung sowie der Marktstellung des jeweiligen Beteiligungsunternehmens 

Wertansätze für Beteiligungsinstrumente: 

Gruppen von Beteiligungsinstrumenten 

Buchwert in 

TEUR 

Strategische Beteiligungen 12.125 

Funktionsbeteiligungen 0 

Kapitalbeteiligungen 0 

Das Beteiligungsportfolio besteht vorwiegend aus strategischen Beteiligungen innerhalb der Sparkas-

sen-Finanzgruppe. Daneben bestehen weitere Beteiligungen, die unter Renditegesichtspunkten und 

zur Diversifizierung gehalten werden. 

Konzentrationen bestehen im Beteiligungsportfolio in folgenden Bereichen: Branchenkonzentration 

bei der Branche Grundstücks- und Wohnungswesen. 
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5.2.3 Liquiditätsrisiko 

Das Liquiditätsrisiko setzt sich aus dem Zahlungsunfähigkeits- und dem Refinanzierungskostenrisiko 

zusammen. Das Liquiditätsrisiko umfasst in beiden Bestandteilen auch das Marktliquiditätsrisiko. Die-

ses ist das Risiko, dass aufgrund von Marktstörungen oder unzulänglicher Markttiefe Finanztitel an den 

Finanzmärkten nicht zu einem bestimmten Zeitpunkt und/oder nicht zu fairen Preisen gehandelt werden 

können.  

Das Zahlungsunfähigkeitsrisiko stellt die Gefahr dar, Zahlungsverpflichtungen nicht in voller Höhe oder 

nicht fristgerecht nachzukommen. 

Das Refinanzierungskostenrisiko bildet die Gefahr ab, dass die Refinanzierungskosten über der in der 

Planung angesetzten Höhe liegen. Dies kann auf der Schwankung des institutseigenen Spreads (in der 

normativen Perspektive) sowie aus der unerwarteten Veränderung der Refinanzierungsstruktur beru-

hen.  

Das Refinanzierungskostenrisiko in der ökonomischen Perspektive basiert auf dem Liquiditätsbarwert. 

In der normativen Perspektive wird die GuV-Auswirkung des Refinanzierungskostenrisikos in Form hö-

herer Zinsaufwendungen abgebildet. Aufgrund des Einflusses von Bilanzbeständen und der Zinsent-

wicklung wird das Refinanzierungskostenrisiko zusammen mit dem Zinsänderungsrisiko betrachtet. 

Die Steuerung des Liquiditätsrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie.
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

 Regelmäßige Ermittlung, Überwachung und Prognose der LCR  

 Regelmäßige Ermittlung, Überwachung und Prognose und Beurteilung der erwarteten künftigen 

Entwicklung der strukturellen Liquiditätsquote (Net Stable Funding Ratio, NSFR) 

 Regelmäßige Ermittlung der Survival Period und Festlegung einer Risikotoleranz mittels der von 

der SR entwickelten IT-Anwendung „SVP-Rechner“ 

 Diversifikation der Vermögens- und Kapitalstruktur 

 Regelmäßige Erstellung von Liquiditätsübersichten auf Basis einer hausinternen Liquiditätspla-

nung, in der die erwarteten Mittelzuflüsse den erwarteten Mittelabflüssen gegenübergestellt 

werden 

 Tägliche Disposition der laufenden Konten 

 Liquiditätsverbund mit Verbundpartnern der Sparkassenorganisation 

 Definition eines sich abzeichnenden Liquiditätsengpasses sowie eines Notfallplans 

 Erstellung einer Refinanzierungsplanung 

 Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovarianz-Ansat-

zes (Delta-Gamma-Ansatz) mittels der von der SR entwickelten IT-Anwendung „RKR“ 

 Regelmäßige Überwachung der Fundingkonzentration zur Ermittlung und Begrenzung des An-

teils einzelner Kontrahenten an der Gesamtrefinanzierung 

Unplanmäßige Entwicklungen, wie z. B. vorzeitige Kündigungen sowie Zahlungsunfähigkeit von Ge-

schäftspartnern, werden dadurch berücksichtigt, dass im Rahmen der Risiko- und Stressszenarien so-

wohl ein Abfluss von Kundeneinlagen als auch eine erhöhte Inanspruchnahme offener Kreditlinien si-

muliert wird.  

Die Survival Period der Sparkasse beträgt zum 31. Dezember 2025 3,5 Monate. 

Die Zahlungsfähigkeit der Sparkasse war im Geschäftsjahr jederzeit gegeben. 

5.2.4 Operationelles Risiko 

Das operationelle Risiko bedeutet die Gefahr eines Verlustes durch Schäden, der infolge der Unange-

messenheit oder des Versagens von internen Verfahren, Mitarbeitern, der internen Infrastruktur oder in 

Folge externer Einflüsse eintritt.  

Die Steuerung der operationellen Risiken erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie.  

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 

 systematische Sammlung und Analyse eingetretener Schadensfälle in einer Schadensfalldaten-

bank 

 Periodische Steuerung und normative Perspektive: Abbildung im Plan- und adversen Szenario  

 Ökonomische Perspektive: Ermittlung des Value-at-Risk auf Basis IT-Anwendung „OpRisk-

Schätzverfahren“. Hierbei stellt die SR Risikoparameter bereit, die aus eingetretenen Schäden 

von Sparkassen abgeleitet wurden 

 Erstellung von Notfallplänen, insbesondere im Bereich der IT 

Aufgrund der ausschließlichen Nutzung von IT-Anwendungen des Sparkassenverbunds bzw. der S-Ra-

ting und Risikosysteme GmbH bestehen hohe Abhängigkeiten im Falle eines Ausfalls der IT.  
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5.3 Gesamtbeurteilung der Risikolage 

Unser Haus verfügt über ein dem Umfang der Geschäftstätigkeit entsprechendes System zur Steuerung, 

Überwachung und Kontrolle der vorhandenen Risiken gemäß § 25a KWG. Mit den eingerichteten Risi-

kosteuerungs- und -controllingprozessen können die wesentlichen Risiken frühzeitig identifiziert und 

gesteuert sowie relevante Informationen an die zuständigen Entscheidungsträger weitergeleitet wer-

den. 

In 2025 bewegten sich die Risiken innerhalb der vom Vorstand vorgegebenen Limite und Vorgaben. Li-

mitanpassungen ergaben sich nicht. Das Risikotragfähigkeitslimit (ökonomische Perspektive) war am 

Bilanzstichtag mit 70,5 % ausgelastet. Die Mindestanforderungen an die Einhaltung aufsichtlicher 

Kenngrößen der normativen Perspektive der Risikotragfähigkeit wurden sowohl im Planszenario als 

auch unter der Berücksichtigung adverser Entwicklungen vollständig erfüllt. Demnach war und ist die 

Risikotragfähigkeit derzeit gegeben. Die durchgeführten Stresstests zeigen, dass auch außergewöhnli-

che Ereignisse durch das vorhandene Risikodeckungspotenzial abgedeckt werden können. 

Bestandsgefährdende oder entwicklungsbeeinträchtigende Risiken sind nicht erkennbar. Risiken der 

künftigen Entwicklung bestehen durch die Regulatorik, in starken Zinsanstiegen (u. a. Drohverlustrück-

stellung gemäß IDW RS BFA 3 n. F.), im Fall sich einer weiter eintrübenden Konjunktur und einer nur be-

grenzt ausbaufähigen Risikotragfähigkeit, die durch ein hohes Adressenrisiko in Verbindung mit einem 

hohen Zinsänderungsrisiko belastet ist.  

Die Sparkasse nimmt am Risikomonitoring des Verbands teil. Die Erhebung erfolgt dreimal jährlich. Da-

bei werden die wichtigsten Risikomesszahlen auf Verbandsebene ausgewertet und die Entwicklungen 

beobachtet. Jede Sparkasse wird insgesamt bewertet und einer von vier Monitoringstufen zugeordnet. 

Die Sparkasse ist der besten Bewertungsstufe zugeordnet. 

Derzeit beurteilen wir unsere Risikolage als ausgewogen. 

Allerdings können sich aus dem Nahost-Konflikt Auswirkungen auf die Risikolage der Sparkasse erge-

ben.  
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6. Chancen- und Prognosebericht  

6.1 Chancenbericht 

Chancen sehen wir vor allem in einer besser als erwartet laufenden Konjunktur, insbesondere aufgrund 

der regen Nachfrage nach Wohnungen und Büroflächen, die die Bautätigkeit stärker als prognostiziert 

ankurbeln könnte. Dies würde zu einer stärkeren Kreditnachfrage und einem Anstieg des Zinsüberschus-

ses führen.  

Die Chance auf eine Stabilisierung bzw. Steigerung unserer Ertragskraft wollen wir vor dem Hintergrund 

der aktuellen gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen vor allem nutzen, indem wir künftig insbe-

sondere die Geschäftsfelder Wohnungsbau- und Investitionskredite, sowie die Vermittlung von Versi-

cherungen und Wertpapieren mit zusätzlichen Produkten und Dienstleistungen ausbauen. Darüber hin-

aus arbeiten wir laufend daran unsere Prozesse zu optimieren.  

Chancen erwarten wir aus unseren Investitionen in zukunftsweisende Informationstechnologien.  

Chancen wollen wir nutzen, indem wir neben der Filialpräsenz in der Fläche und der flächendeckend an-

gebotenen SB-Technik das Multikanalbanking weiter ausbauen.  

Darüber hinaus sehen wir durch eine weitere Intensivierung der Arbeitsteilung mit unseren Verbund-

partnern in der Sparkassenorganisation die Möglichkeit, dem Wettbewerbs- und Rentabilitätsdruck zu 

begegnen. 

6.2 Prognosebericht 

6.2.1 Rahmenbedingungen
1

 

Die Hoffnung auf eine wirtschaftliche Erholung nach den schwachen Jahren liegt erneut in dem neu an-

gebrochenen Jahr. Tatsächlich gehen die meisten Prognosen für 2026 und auch für 2027 von nennens-

wert positiven Wachstumsraten in Deutschland aus. 

Alle Prognosen stehen natürlich ohnehin unter dem Vorbehalt des Wirksamwerdens neuer großer 

Schocks. Die großen geopolitischen Risiken, die in der globalen Politik derzeit bestehen, sind offenkun-

dig.  

Vor diesem Hintergrund sind Abweichungen in unserer Geschäftsplanung, insbesondere bei den geplan-

ten Kreditausfällen und den Bewertungsergebnissen im Bereich der Eigenanlagen, nicht auszuschlie-

ßen. 

Die Chefvolkswirte gehen für 2026 konkret von einer Wachstumsrate von 1,0 % in Deutschland aus. Das 

sieht auf den ersten Blick recht dynamisch aus. Doch ist bei der Bewertung dieses Wachstumstempos zu 

bedenken, dass einige Feiertage 2026 eher arbeitgeberfreundlich liegen. Daraus ergibt sich ein Arbeits-

tageeffekt, der allein schon für 0,3 % verantwortlich zeichnet. Die „Gemeinsame Prognose“ schätzt zu-

dem, dass weitere 0,4 Prozentpunkte des Wachstums direkt auf die staatlichen Mehrausgaben zurück-

zuführen sind. Echte angesprungene Dynamik eines sich selbst tragenden Wachstums ist mit dem 

 

1

 Quelle: DSGV, Gesamtwirtschaftlicher Jahresrückblick und –ausblick 2026, Rundschreiben 2026/0038 
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verbleibenden überschaubaren Rest bisher noch nicht auszumachen. Die Erwartungen gehen auch da-

hin, dass Zuwächse stärker erst in der zweiten Jahreshälfte einsetzen werden. 

Immerhin geht die Chefvolkswirteprognose davon aus, dass auch 2027 weiter positiv – in Deutschland 

sogar mit nochmal zulegender Rate – verlaufen wird. Grund sind die dann mutmaßlich in vollem Ausga-

bentempo laufenden Programme für Infrastruktur und Verteidigung. Die große Frage bleibt, wie es da-

nach weitergeht, ob die deutsche Volkswirtschaft 2028 nach einem Strohfeuer wieder zurückfällt oder 

ob dann neue Wachstumskraft dauerhaft wiederhergestellt ist. Deshalb bleibt die Mahnung zu Struktur-

reformen besonders wichtig. 

Anders als in früheren Erholungszyklen üblich dürfte der Aufschwung Deutschlands 2026 und 2027 auch 

nicht vom Außenhandel getragen sein. Vielmehr bleibt dieser eine Bürde. Das handelspolitische Umfeld 

bleibt unfreundlich und angespannt, wie die neuerlichen Zuspitzungen seit dem Erheben der US-An-

sprüche gegenüber Grönland und die Androhung der Aufkündigung der Zollvereinbarungen vom Som-

mer 2025 zeigen. Umso wichtiger und erfreulicher ist die Anfang 2026 nach langjährigen Verhandlungen 

endlich erfolgte Unterzeichnung des Mercosur-Abkommens der EU mit der südamerikanischen Länder-

gruppe. Es setzt ein bewusstes Gegenzeichen gegen die abschottende US-Politik und schafft einen gro-

ßen Freihandelsraum mit 800 Mio. Einwohnern. Das schafft vor allem langfristig neue Chancen für pro-

duktivitätssteigernde Arbeitsteilung und Wohlstandsgewinn. 

Allerdings hat die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Industrie in den letzten Jahren so deutlich ge-

litten, dass sie auch in den kommenden Jahren nicht so schnell wiederhergestellt werden kann. Die „Ge-

meinsame Prognose“ geht 2026 von nur stagnierenden Exporten und erst 2027 leichten Zuwächsen aus. 

Bei gleichzeitig deutlich steigenden Importen bleibt der Außenhandel somit eine rechnerische Belas-

tung für das BIP. 

Der private Konsum dürfte das Wachstum dagegen 2026 mit einer dem BIP vergleichbaren Rate beglei-

ten. Die Sparquote erwarten die Chefvolkswirte in etwa konstant. Steigende Staatsausgaben und sich 

etwas erholende Investitionen dürften die Haupttreiber des Wachstums 2026 sein. 

Mit einem prognostizierten 3,7 % des BIP ausmachenden staatlichen Finanzierungsdefizit würde 

Deutschland 2026 und in ähnlicher Höhe wohl auch 2027 die Maastricht-Kriterien verletzen. Die natio-

nalen Regeln der Schuldenbremse sind zwar verändert worden bzw. werden mit den Sondervermögens-

fonds umgangen. Die europäischen Regeln, wenngleich ebenfalls in der Diskussion und in den letzten 

Jahrzehnten nicht konsequent durchgesetzt, sind modifiziert aber weiterhin in Kraft. Hieran muss jetzt 

weiter gearbeitet werden, dass die nationalen und die europäischen Verschuldungsregeln wieder stär-

ker im Einklang miteinander stehen. 

Der Wachstumsverlauf 2026 dürfte den Prognosen nach immerhin genügen, um den deutschen Arbeits-

markt stabil zu halten. Es ist von einem Einpendeln der Erwerbstätigenzahl um die 46-Millionen-Marke 

auszugehen. Die Arbeitslosenquote (in der Definition der Bundesagentur für Arbeit) sollte dann weiter-

hin bei etwa 6,3 % liegen. 

Eine gute Nachricht in fast allen derzeit gehandelten Prognosen ist, dass die Preisentwicklung nach dem 

inflationären Ausbruch 2022 und 2023 unter Kontrolle gebracht zu sein scheint. Auch im Prognosezeit-

raum ab 2026 dürften die Jahresraten für die Verbraucherpreise sowohl in Deutschland als auch im Eu-

roraum nur knapp über der Zielmarke bei 2 % liegen und das sowohl in der Abgrenzung der „Headline“-

Inflation für den gesamten gewichteten Warenkorb als auch für die Kernrate unter Auskoppelung von 
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Lebensmittel- und Energiepreisen. Die Sonderentwicklungen bei letzten in den vergangenen Jahren 

scheinen inzwischen in einem neuen Gleichgewicht ausgependelt zu sein. 

Bei einer solchen Entwicklung wie skizziert mit intaktem Wachstum im Euroraum und einer nahe der 

Zielmarke liegenden Inflationsrate besteht für die Europäische Zentralbank wenig Anlass für eine Ände-

rung ihrer Geldpolitik. Wir gehen deshalb von einer Seitwärtsbewegung der Leitzinsen auf dem Anfang 

2026 erreichten Niveau aus. 

6.2.2 Geschäftsentwicklung 

Abgeleitet aus der Bestandsentwicklung des Jahres 2025 rechnen wir mit einem weiteren moderaten 

Wachstum für unser Kundenkreditgeschäft, vorrangig aus dem Darlehensgeschäft mit unseren Privat- 

und Firmenkunden sowie im Wohnungsbaukreditgeschäft. 

Im Einlagengeschäft setzt sich der über Konditionen geführte Wettbewerb fort. Vor dem Hintergrund 

der erwarteten konjunkturellen Entwicklung erwarten wir für 2026 einen leichten Rückgang der Verbind-

lichkeiten gegenüber Kunden sowie einen Anstieg der Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten. 

Bei der Bilanzsumme erwarten wir aufgrund der vorgenannten Entwicklungen im Kreditgeschäft und der 

erwarteten Refinanzierungsstruktur für das Folgejahr einen leichten Anstieg. 

Im Dienstleistungsgeschäft gehen wir für 2026 aufgrund der marktseitigen Voraussetzungen und unse-

rer Investitionen in diesem Bereich von weiterem moderatem Wachstum aus. 

6.2.3 Finanzlage 

Aufgrund unserer vorausschauenden Finanzplanung gehen wir davon aus, dass auch im Prognosezeit-

raum die Zahlungsfähigkeit gewährleistet ist und die bankaufsichtlichen Anforderungen eingehalten 

werden können. 

6.2.4 Ertrags- und Vermögenslage 

Auf Basis unseres Wirtschaftsplans rechnen wir aufgrund der Entwicklung der Zinsstrukturkurve mit ei-

nem leicht sinkenden Zinsüberschuss.  

Beim Provisionsüberschuss gehen wir für das nächste Jahr von einem moderaten Anstieg aus, wofür 

insbesondere die Erweiterung der Mitarbeiterkompetenzen sowie der Ausbau von Personalkapazitäten 

verantwortlich sind. 

Trotz unseres stringenten Kostenmanagements wird der Verwaltungsaufwand leicht steigen. Die ten-

denziell steigenden Personalkosten wollen wir durch ein stringentes Personalmanagement in Grenzen 

halten. Aufgrund allgemeiner Preissteigerungen erwarten wir einen Anstieg der Sachkosten im Ver-

gleich zum Kalenderjahr 2025. 

Insgesamt ergibt sich unter Berücksichtigung der vorgestellten Annahmen für das Jahr 2025 ein sinken-

des Betriebsergebnis vor Bewertung von rund 1,07 % der jahresdurchschnittlichen Bilanzsumme von 

ca. 2.057,9 Mio. EUR. 

Das Bewertungsergebnis im Kreditgeschäft ist aufgrund der konjunkturellen Entwicklung nur mit gro-

ßen Unsicherheiten zu prognostizieren. Bei der Risikovorsorge für das Kreditgeschäft erwarten wir - 

nach den verhältnismäßig geringen Zuführungen zu den Risikovorsorgemaßnahmen im Vorjahr trotz 
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einer weiterhin verstärkt risikoorientierten Kreditgeschäftspolitik – ein insgesamt deutlich steigendes 

Bewertungsergebnis auf dem langfristigen Niveau der Vorjahre. 

Aus den eigenen festverzinslichen Wertpapieren rechnen wir aufgrund der Wertaufholung der im Jah-

resabschluss 2022 vorgenommenen Abschreibungen aufgrund der zum damaligen Zeitpunkt vorliegen-

den zinsinduzierten vorübergehenden Wertminderungen mit einem per Saldo deutlich positiven Be-

wertungsergebnis. 

Für das sonstige Bewertungsergebnis planen wir aufgrund unseres Beteiligungsportfolios eine Belas-

tung in Höhe von bis zu 1,0 Mio. EUR ein. Auch zukünftig können weitere Risiken in unserem Beteili-

gungsportfolio nicht ausgeschlossen werden. 

Die prognostizierte Entwicklung der Ertragslage ermöglicht eine weitere Stärkung der Eigenmittel. Die 

intern festgelegte Mindest-Gesamtkapitalquote in Höhe von 13,00 %, die über dem aktuell vorgeschrie-

benen Mindestwert nach der CRR von 8,0 % zuzüglich des Kapitalerhaltungspuffers und des SREP-Zu-

schlags liegt, wird mit einem Wert von zurzeit 15,97 % deutlich überschritten. Im Rahmen unseres Wirt-

schaftsplans haben wir für das Jahr 2026 vor dem Hintergrund der leicht steigenden Risikoaktiva einen 

Wert von 17,06 % prognostiziert. In den Folgejahren gehen wir von einer langfristigen Steigerung der 

Gesamtkapitalquote aus. 

Die intern festgelegte Verschuldungsquote (Verhältnis des Kernkapitals zur Summe der bilanziellen und 

außerbilanziellen Positionen) soll über der aufsichtlichen Mindestanforderung von 3,0 % liegen und 

wird zum 31. Dezember 2026 mit 11,96 % prognostiziert. 

Des Weiteren können sich aufgrund regulatorischer Verschärfungen für die Finanzwirtschaft (Verein-

heitlichung der Einlagensicherung, Basel III-Regelungen, Meldewesen) weitere Belastungen ergeben, 

die sich auf die Ergebnis- und Kapitalentwicklung der Sparkasse negativ auswirken können. 

6.3 Gesamtaussage 

Die Prognose für das Geschäftsjahr 2026 lässt insgesamt erkennen, dass das hinsichtlich Wettbewerbs-

situation und Zinslage schwieriger werdende Umfeld auch an der Sparkasse nicht spurlos vorübergeht.  

Bei der prognostizierten Entwicklung der Ertragslage sollte eine weitere Stärkung der Eigenmittel gesi-

chert sein. 

Unsere Perspektiven für das Geschäftsjahr 2026 beurteilen wir in Bezug auf die aufgezeigten Rahmen-

bedingungen unter Berücksichtigung der von uns erwarteten Entwicklung der Rahmenbedingungen 

und unserer bedeutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren zusammengefasst als günstig. 

Aufgrund unserer vorausschauenden Finanzplanung gehen wir daher davon aus, dass auch im Progno-

sezeitraum die Risikotragfähigkeit und die Einhaltung aller bankaufsichtlichen Kennziffern durchgängig 

gewährleistet sind. 

Die nicht vorhersehbaren weltpolitischen Entwicklungen können die Chancen und Risiken der künftigen 

Entwicklung hinsichtlich des Eintreffens der für die bedeutsamsten Leistungsindikatoren getroffenen 

Prognosen, ggf. über das bereits in unserem internen Reporting enthaltene Ausmaß hinaus negativ be-

einflussen. Ebenso lassen sich die Auswirkungen aus der derzeitigen Situation in Nahost gegenwärtig 

noch nicht abschließend beurteilen und können zu einer abweichenden Einschätzung führen. Die Prog-

nosen berücksichtigen mögliche Veränderungen daher noch nicht vollumfänglich.   
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Jahresbilanz zum 31. Dezember 2025

Aktivseite
31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
11.. BBaarrrreesseerrvvee

a) Kassenbestand 15.100.940,54 14.991
b) Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 70.441.656,26 85.522

85.542.596,80 100.513
22.. SScchhuullddttiitteell  ööffffeennttlliicchheerr  SStteelllleenn  uunndd  WWeecchhsseell,,  ddiiee  zzuurr  RReeffiinnaannzziieerruunngg

bbeeii  ddeerr  DDeeuuttsscchheenn  BBuunnddeessbbaannkk  zzuuggeellaasssseenn  ssiinndd
a) Schatzwechsel und unverzinsliche  Schatzanweisungen

sowie ähnliche Schuldtitel öffentlicher Stellen 0,00 0
b) Wechsel 0,00 0

0,00 0
33.. FFoorrddeerruunnggeenn  aann  KKrreeddiittiinnssttiittuuttee

a) täglich fällig 19.476.563,88 8.179
b) andere Forderungen 920.639,13 570

20.397.203,01 8.749
44.. FFoorrddeerruunnggeenn  aann  KKuunnddeenn 1.622.563.246,68 1.607.549

durch Grundpfandrechte gesichert 643.107.189,53 EUR ( 634.603 )
Kommunalkredite 22.814.028,19 EUR ( 17.911 )

55.. SScchhuullddvveerrsscchhrreeiibbuunnggeenn  uunndd  aannddeerree
ffeessttvveerrzziinnsslliicchhee  WWeerrttppaappiieerree
a) Geldmarktpapiere

aa) von öffentlichen Emittenten 0,00 0
ab) von anderen Emittenten 0,00 0

0,00 0
b) Anleihen und Schuldverschreibungen

ba) von öffentlichen Emittenten 100.546.256,57 102.215
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 100.546.256,57 EUR ( 102.215 )

bb) von anderen Emittenten 21.654.191,37 28.259
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 21.654.191,37 EUR ( 28.259 )

122.200.447,94 130.474
c) eigene Schuldverschreibungen 0,00 0

Nennbetrag 0,00 EUR ( 0 )
122.200.447,94 130.474

66.. AAkkttiieenn  uunndd  aannddeerree  nniicchhtt  ffeessttvveerrzziinnsslliicchhee  WWeerrttppaappiieerree 114.811.919,22 114.812
66aa..  HHaannddeellssbbeessttaanndd 0,00 0
77.. BBeetteeiilliigguunnggeenn 5.837.028,43 3.834

darunter:
an Kreditinstituten 0,00 EUR ( 0 )
an Finanzdienst-
leistungsinstituten 0,00 EUR ( 0 )
an Wertpapierinstituten 0,00 EUR ( 0 )

88.. AAnntteeiillee  aann  vveerrbbuunnddeenneenn  UUnntteerrnneehhmmeenn 6.288.000,00 5.573
darunter:
an Kreditinstituten 0,00 EUR ( 0 )
an Finanzdienst-
leistungsinstituten 0,00 EUR ( 0 )
an Wertpapierinstituten 0,00 EUR ( 0 )

99.. TTrreeuuhhaannddvveerrmmööggeenn 2.435.717,69 3.653
darunter:
Treuhandkredite 2.435.717,69 EUR ( 3.653 )

1100.. AAuussgglleeiicchhssffoorrddeerruunnggeenn  ggeeggeenn  ddiiee  ööffffeennttlliicchhee  HHaanndd  eeiinnsscchhlliieeßßlliicchh
SScchhuullddvveerrsscchhrreeiibbuunnggeenn  aauuss  ddeerreenn  UUmmttaauusscchh 0,00 0

1111.. IImmmmaatteerriieellllee  AAnnllaaggeewweerrttee
a) Selbst geschaffene gewerbliche Schutzrechte

und ähnliche Rechte und Werte 0,00 0
b) entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche

Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte
sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten 77.012,00 119

c) Geschäfts- oder Firmenwert 0,00 0
d) geleistete Anzahlungen 0,00 0

77.012,00 119
1122.. SSaacchhaannllaaggeenn 16.097.960,82 19.195
1133.. SSoonnssttiiggee  VVeerrmmööggeennssggeeggeennssttäännddee 2.507.286,84 1.915
1144.. RReecchhnnuunnggssaabbggrreennzzuunnggssppoosstteenn 200.560,07 148

Summe der Aktiva 1.998.958.979,50 1.996.534



40

Jahresbilanz zum 31. Dezember 2025

Passivseite
31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
11.. VVeerrbbiinnddlliicchhkkeeiitteenn  ggeeggeennüübbeerr  KKrreeddiittiinnssttiittuutteenn

a) täglich fällig 122.413,70 2.867
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 473.604.799,99 521.203

473.727.213,69 524.070
22.. VVeerrbbiinnddlliicchhkkeeiitteenn  ggeeggeennüübbeerr  KKuunnddeenn

a) Spareinlagen
aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von drei Monaten 245.597.356,54 273.475
ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von mehr als drei Monaten 9.220.287,55 9.610
254.817.644,09 283.085

b) andere Verbindlichkeiten
ba) täglich fällig 681.791.885,36 661.373
bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 309.042.992,62 261.942

990.834.877,98 923.314
1.245.652.522,07 1.206.399

33.. VVeerrbbrriieeffttee  VVeerrbbiinnddlliicchhkkeeiitteenn
a) begebene Schuldverschreibungen 0,00 0
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 0,00 0

0,00 0
33aa..  HHaannddeellssbbeessttaanndd 0,00 0
44.. TTrreeuuhhaannddvveerrbbiinnddlliicchhkkeeiitteenn 2.435.717,69 3.653

darunter:
Treuhandkredite 2.435.717,69 EUR ( 3.653 )

55.. SSoonnssttiiggee  VVeerrbbiinnddlliicchhkkeeiitteenn 1.380.547,75 2.162
66.. RReecchhnnuunnggssaabbggrreennzzuunnggssppoosstteenn 13.618,61 1
77.. RRüücckksstteelllluunnggeenn

a) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 11.838.644,00 11.810
b) Steuerrückstellungen 891.832,83 906
c) andere Rückstellungen 7.424.328,66 7.959

20.154.805,49 20.675
88.. ((wweeggggeeffaalllleenn))
99.. NNaacchhrraannggiiggee  VVeerrbbiinnddlliicchhkkeeiitteenn 5.133.921,23 5.134

1100.. GGeennuussssrreecchhttsskkaappiittaall 0,00 0
1111.. FFoonnddss  ffüürr  aallllggeemmeeiinnee  BBaannkkrriissiikkeenn 123.000.000,00 109.500
1122.. EEiiggeennkkaappiittaall

a) gezeichnetes Kapital 0,00 0
b) Kapitalrücklage 0,00 0
c) Gewinnrücklagen

ca) Sicherheitsrücklage 125.900.000,00 123.400
125.900.000,00 123.400

d) Bilanzgewinn 1.560.632,97 1.540
127.460.632,97 124.940

Summe der Passiva 1.998.958.979,50 1.996.534

11.. EEvveennttuuaallvveerrbbiinnddlliicchhkkeeiitteenn
a) Eventualverbindlichkeiten aus weitergegebenen abgerechneten Wechseln 0,00 0
b) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 11.299.143,46 12.318

Über eine weitere, nicht quantifizierbare Eventualverbindlichkeit wird im Anhang berichtet. 
c) Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten 0,00 0

11.299.143,46 12.318
22.. AAnnddeerree  VVeerrppfflliicchhttuunnggeenn

a) Rücknahmeverpflichtungen aus unechten Pensionsgeschäften 0,00 0
b) Platzierungs- und Übernahmeverpflichtungen 0,00 0
c) Unwiderrufliche Kreditzusagen 109.285.563,85 95.440

109.285.563,85 95.440
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Gewinn- und Verlustrechnung

für die Zeit vom 01. Januar bis 31. Dezember 2025
1.1.-31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
11.. ZZiinnsseerrttrrääggee  aauuss  

a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 52.784.796,07 53.229
darunter:
abgesetzte negative Zinsen 0,00 EUR ( 0 )
aus der Abzinsung von Rückstellungen 4.843,11 EUR ( 8 )

b) festverzinslichen Wertpapieren
und Schuldbuchforderungen 3.495.753,18 3.100
darunter:
abgesetzte negative Zinsen 0,00 EUR ( 0 )

56.280.549,25 56.329
22.. ZZiinnssaauuffwweenndduunnggeenn  17.288.390,23 17.589

darunter:
abgesetzte positive Zinsen 6.415,01 EUR ( 8 )
aus der Aufzinsung von Rückstellungen 240.887,46 EUR ( 264 )

38.992.159,02 38.740
33.. LLaauuffeennddee  EErrttrrääggee  aauuss

a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 3.132.373,18 2.830
b) Beteiligungen 267.932,19 227
c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 0,00 0

3.400.305,37 3.057
44.. EErrttrrääggee  aauuss  GGeewwiinnnnggeemmeeiinnsscchhaafftteenn,,  GGeewwiinnnnaabb--

ffüühhrruunnggss--  ooddeerr  TTeeiillggeewwiinnnnaabbffüühhrruunnggssvveerrttrrääggeenn 0,00 0
55.. PPrroovviissiioonnsseerrttrrääggee 13.565.562,51 11.772
66.. PPrroovviissiioonnssaauuffwweenndduunnggeenn 1.059.655,62 843

12.505.906,89 10.930
77.. NNeettttooeerrttrraagg  ooddeerr  NNeettttooaauuffwwaanndd  ddeess  HHaannddeellssbbeessttaannddss  0,00 0
88.. SSoonnssttiiggee  bbeettrriieebblliicchhee  EErrttrrääggee 2.349.957,63 3.990

darunter:
aus der Fremdwährungsumrechnung 1.085,32 EUR ( 0 )

99.. ((wweeggggeeffaalllleenn))
57.248.328,91 56.717

1100.. AAllllggeemmeeiinnee  VVeerrwwaallttuunnggssaauuffwweenndduunnggeenn
a) Personalaufwand

aa) Löhne und Gehälter 15.503.672,50 13.908
ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen

für Altersversorgung und für Unterstützung 3.898.410,61 3.906
darunter:
für Altersversorgung 1.094.524,43 EUR ( 1.394 )

19.402.083,11 17.814
b) andere Verwaltungsaufwendungen 10.807.494,83 9.252

30.209.577,94 27.066
1111.. AAbbsscchhrreeiibbuunnggeenn  uunndd  WWeerrttbbeerriicchhttiigguunnggeenn  aauuff

iimmmmaatteerriieellllee  AAnnllaaggeewweerrttee  uunndd  SSaacchhaannllaaggeenn 4.014.252,35 1.172
1122.. SSoonnssttiiggee  bbeettrriieebblliicchhee  AAuuffwweenndduunnggeenn 757.952,88 972

darunter:
aus der Fremdwährungsumrechnung 0,00 EUR ( 0 )

1133.. AAbbsscchhrreeiibbuunnggeenn  uunndd  WWeerrttbbeerriicchhttiigguunnggeenn  aauuff
FFoorrddeerruunnggeenn  uunndd  bbeessttiimmmmttee  WWeerrttppaappiieerree  ssoowwiiee
ZZuuffüühhrruunnggeenn  zzuu  RRüücckksstteelllluunnggeenn  iimm  KKrreeddiittggeesscchhääfftt 1.281.470,45 2.707

1144.. EErrttrrääggee  aauuss  ZZuusscchhrreeiibbuunnggeenn  zzuu  FFoorrddeerruunnggeenn  uunndd
bbeessttiimmmmtteenn  WWeerrttppaappiieerreenn  ssoowwiiee  aauuss  ddeerr  AAuuffllöössuunngg
vvoonn  RRüücckksstteelllluunnggeenn  iimm  KKrreeddiittggeesscchhääfftt 0,00 0

1.281.470,45 2.707
1155.. AAbbsscchhrreeiibbuunnggeenn  uunndd  WWeerrttbbeerriicchhttiigguunnggeenn  aauuff

BBeetteeiilliigguunnggeenn,,  AAnntteeiillee  aann  vveerrbbuunnddeenneenn  UUnntteerrnneehhmmeenn
uunndd  wwiiee  AAnnllaaggeevveerrmmööggeenn  bbeehhaannddeellttee  WWeerrttppaappiieerree 0,00 0

1166.. EErrttrrääggee  aauuss  ZZuusscchhrreeiibbuunnggeenn  zzuu  BBeetteeiilliigguunnggeenn,,
AAnntteeiilleenn  aann  vveerrbbuunnddeenneenn  UUnntteerrnneehhmmeenn  uunndd  wwiiee
AAnnllaaggeevveerrmmööggeenn  bbeehhaannddeelltteenn  WWeerrttppaappiieerreenn 1.633.655,13 1.035

1.633.655,13 1.035
1177.. AAuuffwweenndduunnggeenn  aauuss  VVeerrlluussttüübbeerrnnaahhmmee 0,00 0
1188.. ZZuuffüühhrruunnggeenn  zzuumm  FFoonnddss  ffüürr  aallllggeemmeeiinnee  BBaannkkrriissiikkeenn 13.500.000,00 18.000
1199.. EErrggeebbnniiss  ddeerr  nnoorrmmaalleenn  GGeesscchhääffttssttäättiiggkkeeiitt  9.118.730,42 7.834
2200.. AAuußßeerroorrddeennttlliicchhee  EErrttrrääggee 0,00 0
2211.. AAuußßeerroorrddeennttlliicchhee  AAuuffwweenndduunnggeenn 0,00 0
2222.. AAuußßeerroorrddeennttlliicchheess  EErrggeebbnniiss  0,00 0
2233.. SStteeuueerrnn  vvoomm  EEiinnkkoommmmeenn  uunndd  vvoomm  EErrttrraagg  6.558.642,58 5.322
2244.. SSoonnssttiiggee  SStteeuueerrnn,,  ssoowweeiitt  nniicchhtt  uunntteerr  PPoosstteenn  1122  aauussggeewwiieesseenn  39.839,92 65

6.598.482,50 5.387
2255.. JJaahhrreessüübbeerrsscchhuussss  2.520.247,92 2.447
2266.. GGeewwiinnnnvvoorrttrraagg//VVeerrlluussttvvoorrttrraagg  aauuss  ddeemm  VVoorrjjaahhrr  0,00 0

2.520.247,92 2.447
2277.. EEnnttnnaahhmmeenn  aauuss  GGeewwiinnnnrrüücckkllaaggeenn

a) aus der Sicherheitsrücklage 0,00 0
b) aus anderen Rücklagen 0,00 0

0,00 0
2.520.247,92 2.447

2288.. EEiinnsstteelllluunnggeenn  iinn  GGeewwiinnnnrrüücckkllaaggeenn
a) in die Sicherheitsrücklage 959.614,95 907
b) in andere Rücklagen 0,00 0

959.614,95 907
2299.. BBiillaannzzggeewwiinnnn  1.560.632,97 1.540
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Anhang

Vorbemerkung

	Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung der Vorschriften des Handelsge-
setzbuches (HGB) und der Verordnung über die Rechnungslegung der Kreditins-
titute, Finanzdienstleistungsinstitute und Wertpapierinstitute (RechKredV) auf-
gestellt. Die Gliederung der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung richten 
sich nach den vorgeschriebenen Formblättern. Die Bilanz wurde unter teilweiser 
Verwendung des Jahresergebnisses aufgestellt.

Wir weisen darauf hin, dass bei der Verwendung von gerundeten Beträgen Diffe-
renzen von 1 TEUR auftreten können. 

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden:

Die Bewertung der Vermögensgegenstände und Schulden entspricht den allge-
meinen Bewertungsvorschriften der §§ 252 ff. HGB unter Berücksichtigung der 
für Kreditinstitute geltenden Sonderregelungen (§§ 340 ff. HGB).

1. Aktiva

1.1 Forderungen

Die Forderungen an Kreditinstitute und Kunden wurden mit ihrem Nennwert an-
gesetzt. Soweit bei Darlehen ein Unterschiedsbetrag zwischen dem Nennwert 
und dem niedrigeren Auszahlungsbetrag besteht, wurde dieser unter den Rech-
nungsabgrenzungsposten der Passivseite aufgenommen. Er wird grundsätzlich 
laufzeit- und kapitalanteilig innerhalb von fünf Jahren aufgelöst, im Falle von 
Festzinsvereinbarungen erfolgt die Verteilung auf die Dauer der Festzinsbin-
dung.

Erkennbaren Risiken im Kreditgeschäft wird im Rahmen der turnusmäßigen 
bzw. anlassbezogenen Kreditüberwachung durch Bildung von Einzelwertberich-
tigungen und Rückstellungen Rechnung getragen. Die Höhe der Einzelwertbe-
richtigung bemisst sich regelmäßig nach dem Unterschiedsbetrag zwischen der 
ausfallgefährdeten Kreditforderung und dem erwarteten Realisationswert der 
gestellten Kreditsicherheiten.

Den latenten Ausfallrisiken wird durch eine pauschale Risikovorsorge in Form 
von Wertberichtigungen und Rückstellungen Rechnung getragen, die wir auf Ba-
sis der Stellungnahme IDW RS BFA 7 bewertet haben. 

Dabei haben wir mit der in der internen Risikosteuerung eingesetzten Anwen-
dung CreditPortfolioView (CPV) für das vorgenannte Kreditportfolio den erwar-
teten Verlust für einen 12-Monatszeitraum ohne Anrechnung einer Bonitätsprä-
mie berechnet. Der erwartete Verlust wurde mit Hilfe eines Kreditrisikomodells 
mit den auf Basis der eingesetzten Risikoklassifizierungsverfahren bestimmten 
statistischen Ausfallwahrscheinlichkeiten ermittelt.

Grundlage dieser Berechnung waren insbesondere die mit unseren Ratingver-
fahren auf Grundlage der Vergangenheit ermittelten Ausfallwahrscheinlich-
keiten der Kreditnehmer für einen 12-Monatszeitraum und die im Rahmen der 
Kreditprozesse bewerteten Sicherheiten. Adressen, die im Rahmen der internen 
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Risikosteuerung im Hinblick auf einen Ausfall als risikolos betrachtet werden, 
wurden auch für die handelsbilanzielle Betrachtung ausgeschlossen.

Die im Rahmen der Berechnung der Pauschalwertberichtigung verwendeten Pa-
rameter spiegeln nach unserer Einschätzung die Risikosituation zum Abschluss-
stichtag ausreichend wider.

Wir haben als Voraussetzung für die Anwendung der Bewertungsvereinfachung 
im Rahmen der Kreditvergabepraxis sichergestellt, dass die Konditionenverein-
barung bei Kreditausreichung unter Berücksichtigung einer risikoadäquaten 
Bonitätsprämie erfolgt, deren Höhe sich an dem erwarteten Verlust über die 
Restlaufzeit orientiert. Diese Ausgeglichenheitsannahme haben wir zum Bilanz-
stichtag überprüft. Dabei haben wir auch im Rahmen eines Stichtagsvergleichs 
die Entwicklung des mit CreditPortfolioView für die Restlaufzeit berechneten 
erwarteten Verlusts des Portfolios (sog. Lifetime Expected Loss) analysiert. Die 
Grundlagen der Berechnungen entsprechen im Wesentlichen der Ermittlung des 
erwarteten Verlusts für einen 12-Monatszeitraum. Danach kann die Ausgegli-
chenheit weiter angenommen werden. 

Der Ausweis der Pauschalwertberichtigungen erfolgt als Risikovorsorge zu den 
Forderungen an Kunden (Aktivposten 4). Die für Eventualverbindlichkeiten so-
wie unwiderrufliche Kreditzusagen ermittelten Pauschalwertberichtigungen 
werden von den Unterstrichpositionen abgesetzt und als Risikovorsorge bzw. 
pauschale Rückstellungen (Passivposten 7c) in den anderen Rückstellungen 
ausgewiesen. Für widerrufliche Kreditzusagen erfolgt allein der Ausweis als 
Risikovorsorge bzw. pauschale Rückstellungen in den anderen Rückstellungen 
(Passivposten 7c).

1.2 Wertpapiere

Der Anschaffungswert der Wertpapiere wird zum gewogenen Durchschnittswert 
ermittelt. Die im Posten 5 ausgewiesenen Wertpapiere sind mit ihren Anschaf-
fungskosten bzw. den niedrigeren Börsenkursen oder beizulegenden Zeitwerten 
(strenges Niederstwertprinzip) angesetzt.
Die unter Posten 6 ausgewiesenen Investmentanteile wurden zum Anschaf-
fungswert bzw. zum niedrigeren investmentrechtlichen Rücknahmepreis (stren-
ges Niederstwertprinzip) angesetzt.

Für die Ermittlung des Bewertungskurses haben wir die festverzinslichen Wert-
papiere daraufhin untersucht, ob zum Bilanzstichtag ein aktiver Markt vorliegt. 
Für die Abgrenzung, ob ein aktiver Markt vorliegt, haben wir die Kriterien zu-
grunde gelegt, die in der MiFiD II (Markets in Financial Instruments Directive - 
Richtlinie 2014/65/EU des Europäischen Parlaments und des Rates vom 15. Mai 
2014) für die Abgrenzung eines liquiden von einem illiquiden Markt festgelegt 
wurden. Auf Basis dieser Abgrenzungskriterien liegen für die festverzinslichen 
Wertpapiere nahezu vollständig nicht aktive Märkte vor. 
In den Fällen, in denen wir nicht von einem aktiven Markt ausgehen konnten (ins-
gesamt 58.000 TEUR Nominalvolumen der festverzinslichen Wertpapiere), ha-
ben wir die Bewertung anhand von Kursen des kursversorgenden Systems vor-
genommen, denen unter Verwendung laufzeit- und risikoadäquater Zinssätze 
ein Discounted-Cashflow-Modell zugrunde liegt.

Anhang
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1.3 Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen 

Die Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen sind zu Anschaf-
fungskosten bzw. im Falle vorübergehender sowie dauernder Wertminderungen 
zum niedrigeren beizulegenden Zeitwert angesetzt. Die Beteiligungsbewertung 
erfolgt grundsätzlich nach dem Ertragswertverfahren. Andere Bewertungsme-
thoden kommen dann zum Einsatz, wenn die Art beziehungsweise der betrag-
liche Umfang der Beteiligung dies rechtfertigen.

1.4 Immaterielle Anlagewerte und Sachanlagevermögen 

Das Sachanlagevermögen und die immateriellen Anlagewerte werden mit 
ihren Anschaffungs- oder Herstellungskosten, vermindert um planmäßige Ab-
schreibungen nach Maßgabe der voraussichtlichen Nutzungsdauer, angesetzt.

Vermögensgegenstände von geringem Wert (Anschaffungskosten bis 250 EUR) 
werden sofort als Sachaufwand erfasst; bei Anschaffungswerten von mehr als 
250 EUR bis zu 800 EUR und immateriellen Anlagewerten (Software bis zu 800 
EUR) ohne Mehrwertsteuer erfolgt im Jahr der Anschaffung eine Vollabschrei-
bung.

1.5 Sonstige Vermögensgegenstände

Die sonstigen Vermögensgegenstände, die nicht dazu bestimmt sind, dauernd 
dem Geschäftsbetrieb zu dienen, werden nach den für das Umlaufvermögen gel-
tenden Vorschriften bewertet. Die hier ausgewiesenen Finanzanlagen werden 
ebenfalls nach dem strengen Niederstwertprinzip zu Anschaffungskosten oder 
zum niedrigeren Wert am Bilanzstichtag bewertet.

2. Passiva

2.1 Verbindlichkeiten

Die Verbindlichkeiten werden mit dem Erfüllungsbetrag angesetzt. Der Unter-
schied zwischen Erfüllungs- und Ausgabebetrag wird unter den Rechnungsab-
grenzungsposten ausgewiesen.

2.2 Rückstellungen

Die Rückstellungen wurden in Höhe des nach vernünftiger kaufmännischer Be-
urteilung notwendigen Erfüllungsbetrags angesetzt, sie berücksichtigen alle er-
kennbaren Risiken und ungewissen Verpflichtungen. Beträgt die Zeitspanne bis 
zum erwarteten Erfüllungszeitpunkt mehr als ein Jahr, erfolgt eine Abzinsung 
mit einem laufzeitadäquaten Zinssatz gemäß Rückstellungsabzinsungsverord-
nung (RückAbzinsV).

Nach IDW RS BFA 3 n. F. sind die zinsbezogenen Instrumente des Bankbuchs 
(Zinsbuch) einer verlustfreien Bewertung zu unterziehen. Zu diesem Zweck wer-
den die zinsbezogenen Vermögensgegenstände und Schulden sowie derivative 
Finanzinstrumente, insbesondere Zinsswaps, des Bankbuchs einem Saldierungs-
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bereich zugeordnet. Für diesen ist unter Berücksichtigung von voraussichtlich 
zur Bewirtschaftung des Bankbuchs erforderlichen Aufwendungen (Refinanzie-
rungs-, Risiko- und Verwaltungskosten) zu prüfen, ob aus den noch zu erwarten-
den Zahlungsströmen bis zur vollständigen Abwicklung des Bestands ein Verlust 
droht. Die Sparkasse wendet die barwertige Berechnungsmethode an. Der Bar-
wert ergibt sich aus den zum Abschlussstichtag abgezinsten Zahlungsströmen 
des Bankbuchs. Betrags- und Laufzeitinkongruenzen sind mittels fiktiver Ge-
schäfte zu schließen. Auf der Passivseite ist dabei der angenommene individu-
elle Refinanzierungsaufschlag der Sparkasse zu berücksichtigen. Die künftigen 
für die vollständige Abwicklung des Bankbuchs benötigten Verwaltungskosten 
wurden aus statistischen Daten abgeleitet. Der ermittelte Verwaltungskosten-
satz wurde auch für den Einbezug sogenannter Overheadkosten berücksichtigt. 
Weiterhin wurden Gebühren und Provisionserträge, die direkt aus den Zinspro-
dukten resultieren, im Rahmen der verlustfreien Ermittlung des Bankbuchs be-
rücksichtigt. Zum 31. Dezember 2025 ergibt sich kein Verpflichtungsüberschuss.

Die Pensionsrückstellungen wurden nach dem modifizierten Teilwertverfahren 
unter Zugrundelegung der Richttafeln Heubeck 2018 G bewertet. 

Für die Abzinsung wurde der von der Deutschen Bundesbank gemäß RückAb-
zinsV nach dem Stand von Ende Dezember 2025 bekannt gegebene Zinssatz von 
2,06 % verwendet. Er beruht auf einer pauschal angenommenen Restlaufzeit 
von 15 Jahren.

Die bis zur voraussichtlichen Erfüllung zu erwartenden Gehalts- und Rentenstei-
gerungen haben wir mit 2,4 % prognostiziert.

Mit Urteil vom 6. Oktober 2021 (Az. XI ZR 234/20) hat der BGH in einem Mus-
terfeststellungsverfahren zur Wirksamkeit von Zinsänderungsklauseln in Prä-
miensparverträgen entschieden. Danach sind Zinsanpassungen monatlich unter 
Beibehaltung des anfänglich relativen Abstands zwischen Vertragszins und Re-
ferenzzins vorzunehmen. Die dreijährige Verjährung eines möglichen Zinsan-
spruchs beginnt erst ab Fälligkeit des Sparvertrags. Soweit das Ergebnis unserer 
Prüfung eine vergleichbare Ausgestaltung ergeben hat, haben wir nach einer 
Einschätzung der möglichen Betroffenheit von berechtigten Erstattungsansprü-
chen in unserem Jahresabschluss zum 31. Dezember 2025 Rückstellungen gebil-
det. Für die Rückstellungsberechnung haben wir einen Referenzzins verwendet, 
der den vom BGH mit Urteil vom 9. Juli 2024 (Az. XI ZR 40/23 und XI ZR 44/23) 
festgestellten Grundsätzen entspricht.

2.3 Mittelbare Altersversorgungsverpflichtungen

Die Angabe erfolgt, abweichend vom Vorjahr, entsprechend der für Sparkassen 
bundesweit einheitlichen Methodik zur quantitativen Ermittlung von nicht pas-
sivierten mittelbaren Pensionsverpflichtungen.

Die Sparkasse hat ihren Beschäftigten Leistungen der betrieblichen Altersver-
sorgung nach Maßgabe des „Tarifvertrags über die zusätzliche Altersvorsorge 
der Beschäftigten des öffentlichen Dienstes – Altersvorsorge-TV-Kommunal 
(ATV-K)“ zugesagt. Für die Durchführung der Zusage bedient sich die Sparkasse 
der Emder Zusatzversorgungskasse für Sparkassen (ZVK Sparkassen) und so-
mit eines externen Versorgungsträgers. Der Rechtsanspruch der versorgungs-
berechtigten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur Erfüllung des Leistungs-
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anspruchs gemäß ATV-K richtet sich gegen die ZVK Sparkassen, während die 
Verpflichtung der Sparkasse ausschließlich darin besteht, der Zusatzversor-
gungskasse im Rahmen des mit ihr begründeten Mitgliedschaftsverhältnisses 
die erforderlichen, gemäß des Statuts geforderten Finanzierungsmittel zur Ver-
fügung zu stellen. Maßgeblich für die Höhe der Rentenleistung ist die Summe 
der von den versicherten Beschäftigten bis zum Rentenbeginn erworbenen Ver-
sorgungspunkte, die auf Basis des jeweiligen versorgungspflichtigen Entgelts 
und des Alters der Beschäftigten ermittelt werden.

Die ZVK Sparkassen finanziert die Versorgungsverpflichtungen für die Pflichtver-
sicherten (sog. Abrechnungsverband „P“) im Kapitaldeckungsverfahren. Hierbei 
wird im Rahmen eines 100-jährigen, gleitenden Deckungsabschnittsverfahrens 
ein Beitragssatz bezogen auf die versorgungspflichtigen Entgelte der versicher-
ten Beschäftigten ermittelt. Bei den aktiven Beschäftigten belief sich der Bei-
tragssatz bis zum 30. Dezember 2025 auf 5,8 %. Hiervon wurden 5,4 % durch die 
Sparkasse und 0,4 % von den Arbeitnehmern getragen. Zum 31. Dezember 2025 
wurde der Beitragssatz auf 7,0 % angehoben (davon 6,6 % arbeitgeber- und 0,4 
% arbeitnehmerfinanziert). In diesem Zusammenhang hat die ZVK Sparkassen 
ihren Mitgliedern die Möglichkeit einer vorzeitigen Ausfinanzierung der Bei-
tragsanhebung eingeräumt. Hiervon hat die Sparkasse in 2025 keinen Gebrauch 
gemacht.

Die Gesamtaufwendungen der Sparkasse für die Zusatzversorgung betrugen bei 
versorgungspflichtigen Entgelten von 12.906 TEUR im Geschäftsjahr 2025 691 
TEUR.

Nach der vom Institut der Wirtschaftsprüfer in Deutschland e.V. (IDW) in seinem 
Rechnungslegungsstandard IDW RS HFA 30 n. F. vertretenen Rechtsauffassung 
begründet die Durchführung der betrieblichen Altersversorgung bei externen 
Versorgungsträgern wie der ZVK Sparkassen handelsrechtlich eine mittelbare 
Altersversorgungsverpflichtung. Die ZVK Sparkassen hat den nach Rechtsauf-
fassung des IDW zu ermittelnden Barwert der auf die Sparkasse entfallenden 
Leistungsverpflichtungen zum 31. Dezember 2025 durch die Heubeck AG ermit-
teln lassen. Unabhängig davon, dass es sich beim Vermögen der ZVK Sparkas-
sen im Abrechnungsverband „P“ um Kollektivvermögen aller Mitglieder handelt, 
wird gemäß IDW RS HFA 30 n. F. für Zwecke der Angaben im Anhang nach Art. 
28 Abs. 2 EGHGB für die Sparkasse anteiliges Vermögen in Abzug gebracht. Auf 
dieser Basis beläuft sich der gemäß Art. 28 Abs. 2 EGHGB anzugebende Betrag 
für die Sparkasse auf 9.812 TEUR.

Die Bewertung der Verpflichtungen erfolgte durch die verantwortlichen Aktua-
re der ZVK Sparkassen auf der Grundlage des Anwartschaftsbarwertverfahrens, 
wobei die Heubeck-Richttafeln 2018 G (modifiziert im Hinblick auf die Besonder-
heiten des Versichertenbestandes), ein Zinssatz von 2,06 % (durchschnittlicher 
Marktzinssatz der vergangenen zehn Geschäftsjahre bei einer angenommenen 
Restlaufzeit von 15 Jahren (§ 253 Abs. 2 HGB) sowie eine Rentendynamik ent-
sprechend des Statuts der ZVK Sparkassen von 1,0 % zugrunde gelegt wurden. 
Da es sich nicht um ein endgehaltsbezogenes Versorgungssystem handelt, ist 
ein Gehaltstrend nicht zu berücksichtigen. Die Daten des Versichertenbestands 
zum 31. Dezember 2025 liegen derzeit noch nicht vor, sodass auf den Versicher-
tenbestand zum 31. Dezember 2024 abgestellt wurde.

Der gemäß Artikel 28 Abs. 2 EGHGB anzugebende Betrag bezieht sich auf die Ein-
standspflicht der Sparkasse gemäß § 1 Abs. 1 Satz 3 BetrAVG (Gesetz zur Verbes-
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serung der betrieblichen Altersversorgung; kurz Betriebsrentengesetz), nach 
der diese für die Erfüllung der zugesagten Leistungen einzustehen hat (Subsidi-
ärhaftung), sofern die ZVK Sparkassen die Leistungen nicht selbst erbringt. Die 
verantwortliche Aktuarin hat mit dem letzten vorliegenden Gutachten die Ge-
währleistung der dauernden Erfüllbarkeit der Verpflichtungen der ZVK Sparkas-
sen zum 31. Dezember 2024 gemäß § 8 der Satzung der Zusatzversorgungskasse 
bestätigt. Sie hält somit die Annahmen zur Ermittlung des Gesamtfinanzierungs-
satzes für angemessen. Das im Abrechnungsverband der Pflichtversicherung 
vorhandene Vermögen und die zukünftigen Ansprüche auf Zahlung von Beiträ-
gen reichen danach auf der Grundlage der Annahmen über die weitere Entwick-
lung des Vermögens und des Versichertenbestandes (einschließlich Neuzugang) 
aus, um zu jedem Zeitpunkt die bestehenden Zahlungsverpflichtungen gegen-
über den Versicherten zu erfüllen (versicherungsmathematisches Äquivalenz-
prinzip).

3. Gewinn- und Verlustrechnung

3.1 Negative Zinserträge und positive Zinsaufwendungen

Für die von anderen Kreditinstituten bei uns angelegten Gelder wurden uns Zin-
sen vergütet, die wir mit den unter GV-Posten 2 ausgewiesenen Zinsaufwendun-
gen verrechnet haben.

4. Angaben zu Derivaten 

4.1 Derivate

Derivative Finanzinstrumente (Swaps) wurden in die Gesamtbetrachtung des 
Zinsbuchs einbezogen.

Die strukturierten Produkte (Forwarddarlehen) wurden gemäß den Vorausset-
zungen des IDW RS HFA 22 einheitlich (ohne Abspaltung der Nebenrechte) bilan-
ziert und bewertet.

 

Erläuterungen zur Jahresbilanz

Von dem Wahlrecht nach § 11 Satz 3 RechKredV, anteilige Zinsen und ähnliche 
das Geschäftsjahr betreffende Beträge nicht in die Fristengliederung einzu-
beziehen, haben wir Gebrauch gemacht. Insofern stimmen die Bilanzbestände 
nicht mit den Endbeträgen laut Fristengliederung überein.

AKTIVA:

Posten 3: Forderungen an Kreditinstitute

Forderungen an die eigene Girozentrale	 19.829 TEUR
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Posten 4: Forderungen an Kunden

Forderungen an verbundene Unternehmen:
- Bestand am Bilanzstichtag	 29.938 TEUR
- Bestand am 31.12. des Vorjahres	 27.615 TEUR
darunter mit Nachrangabrede:
- Bestand am Bilanzstichtag	 29.938 TEUR
- Bestand am 31.12. des Vorjahres	 27.615 TEUR

Die unter Posten 4 ausgewiesenen Forderungen haben folgende Restlaufzeiten:
- bis 3 Monate		  49.172 TEUR
- mehr als drei Monate bis ein Jahr	 102.362 TEUR
- mehr als ein bis fünf Jahre	 381.211 TEUR
- mehr als 5 Jahre	 1.030.976 TEUR
- mit unbestimmter Laufzeit	 58.343 TEUR

Posten 5: Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

Von den unter Posten 5 enthaltenen börsenfähigen Wertpapieren sind
- börsennotiert	 122.200 TEUR
- nicht börsennotiert	 0 TEUR
Von den ausgewiesenen Beständen werden im kommenden 
Geschäftsjahr fällig	 17.240 TEUR

Posten 6: Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

In diesem Posten sind Anteile an einem Spezialfonds mit einem 
Buchwert von	 99.765 TEUR
enthalten. Alleinige Anteilsinhaberin ist die Sparkasse.
Zu diesem Spezialfonds geben wir folgende Informationen:
Es handelt sich um einen Mischfonds mit geografischem Schwerpunkt 
im Inland sowie im europäischen Ausland.
Wert nach § 278 KAGB am 31.12.2025	 113.971 TEUR
Unterschiedsbetrag zum Buchwert am 31.12.2025	 14.206 TEUR
Ausschüttungen im Geschäftsjahr	 2.400 TEUR
Beschränkungen in der Möglichkeit der täglichen Rückgabe:	 Ja
Unterlassene Abschreibungen	 Nein

Von den unter Posten 6 enthaltenen börsenfähigen Wertpapieren sind
- börsennotiert	 0 TEUR
- nicht börsennotiert	 5.030 TEUR

Posten 7: Beteiligungen und Posten 8: Anteile an verbundenen Unternehmen

Die Sparkasse ist am Stammkapital des Sparkassenverbandes Niedersachsen, 
Hannover, mit einem Anteil von 1,10 % beteiligt. Angaben zum Eigenkapital und 
zum Jahresergebnis unterbleiben aufgrund von § 286 Abs. 3 Satz 2 HGB.
Weitere Angaben zum Anteilsbesitz nach § 285 Nr. 11 HGB entfallen, weil sie ge-
mäß § 286 Abs. 3 Nr. 1 HGB für die Beurteilung der Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage der Sparkasse von untergeordneter Bedeutung sind. 
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Auf die Erstellung eines Konzernabschlusses wurde gemäß § 296 Abs. 2 HGB 
verzichtet, da die in den Konzern einzubeziehenden Tochterunternehmen ins-
gesamt von untergeordneter Bedeutung für die Vermittlung eines den tatsäch-
lichen Verhältnissen entsprechenden Bildes der Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage sind.
Die Beurteilung der Wesentlichkeit erfolgt unter Berücksichtigung des Verhält-
nisses festgelegter Kennzahlen. Dabei wurden insbesondere die Bilanzsumme 
und das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit unter Berücksichtigung 
des Saldos aus der Veränderung der Vorsorgereserven (§ 340f HGB) sowie des 
Fonds für allgemeine Bankrisiken (§ 340g HGB) berücksichtigt. Die zusammen-
gefassten Werte der nicht einbezogenen Tochterunternehmen überschreiten die 
festgelegten Wesentlichkeitsgrenzen nicht.

Posten 9: Treuhandvermögen

Das ausgewiesene Treuhandvermögen betrifft ausschließlich Forderungen an 
Kunden.

Posten 12: Sachanlagen

Die für sparkassenbetriebliche Zwecke genutzten Grundstücke und
Bauten belaufen sich auf einen Bilanzwert von	 5.997 TEUR
Der Bilanzwert der Betriebs- und Geschäftsausstattung beträgt	 1.605 TEUR

Posten 14: Rechnungsabgrenzungsposten

In dem Rechnungsabgrenzungsposten ist enthalten:
Unterschiedsbetrag zwischen dem Erfüllungs- und dem niedrigeren
Ausgabebetrag bei Verbindlichkeiten oder Anleihen	 0 TEUR
Bestand am 31.12. des Vorjahres	 0 TEUR
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PASSIVA:

Posten 1: Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

Verbindlichkeiten gegenüber der eigenen Girozentrale:	 103.087 TEUR
Gesamtbetrag der als Sicherheit für Verbindlichkeiten gegenüber
Kreditinstituten übertragenen Vermögensgegenstände:	 151.346 TEUR

Die unter Posten 1b) ausgewiesenen Verbindlichkeiten haben folgende Rest-
laufzeiten:
– bis 3 Monate	 9.152 TEUR
– mehr als drei Monate bis ein Jahr	 39.757 TEUR
– mehr als ein bis fünf Jahre	 289.762 TEUR
– mehr als 5 Jahre	 131.639 TEUR

Posten 2: Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen:
– Bestand am Bilanzstichtag	 1.141 TEUR
– Bestand am 31.12. des Vorjahres	 833 TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen ein
Beteiligungsverhältnis besteht:
– Bestand am Bilanzstichtag	 950 TEUR
– Bestand am 31.12. des Vorjahres	 950 TEUR

Die unter Posten 2ab) ausgewiesenen Verbindlichkeiten haben folgende Rest-
laufzeiten:
– bis 3 Monate	 39 TEUR
– mehr als drei Monate bis ein Jahr	 8.750 TEUR
– mehr als ein bis fünf Jahre	 327 TEUR
– mehr als 5 Jahre	 104 TEUR

Die unter Posten 2bb) ausgewiesenen Verbindlichkeiten haben folgende Rest-
laufzeiten:
– bis 3 Monate	 181.175 TEUR
– mehr als drei Monate bis ein Jahr	 63.510 TEUR
– mehr als ein bis fünf Jahre	 55.705 TEUR
– mehr als 5 Jahre	 8.464 TEUR

Posten 4: Treuhandverbindlichkeiten

Die Treuhandverbindlichkeiten betreffen ausschließlich Verbindlichkeiten ge-
genüber Kreditinstituten.
Gesamtbetrag der als Sicherheit für Treuhandverbindlichkeiten
übertragenen Vermögensgegenstände:	 2.436 TEUR
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Posten 5: Sonstige Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen:
– Bestand am Bilanzstichtag	 73 TEUR
– Bestand am 31.12. des Vorjahres	 580 TEUR

Posten 6: Rechnungsabgrenzungsposten

In dem Rechnungsabgrenzungsposten ist enthalten: 
Unterschiedsbetrag zwischen dem Auszahlungsbetrag bzw. den Anschaffungs-
kosten von Forderungen gegenüber dem höheren Nominalbetrag	 0 TEUR
Bestand am 31.12. des Vorjahres 	 0 TEUR

Posten 7: Rückstellungen

Aus der Abzinsung der Rückstellung für Pensionen mit dem durchschnittlichen 
Marktzins der vergangenen zehn Jahre ergibt sich im Vergleich zur Abzinsung 
mit dem durchschnittlichen Marktzins der vergangen sieben Jahre ein negativer 
Unterschiedsbetrag in Höhe von -249 TEUR. Da der Unterschiedsbetrag negativ 
ist, besteht keine Ausschüttungssperre.

Posten 9: Nachrangige Verbindlichkeiten

Für nachrangige Verbindlichkeiten sind im Berichtsjahr Zinsen in Höhe von 
206 TEUR angefallen.

Bei den nachrangingen Verbindlichkeiten im Bestand handelt es sich lediglich 
um ein Geschäft mit einem Betrag von 5.000 TEUR. Das Geschäft wird mit 4,125% 
verzinst und ist am 09.05.2034 fällig.

Vorzeitige Rückzahlungsverpflichtungen bestehen nicht. Eine Umwandlungs-
möglichkeit in Kapital oder andere Schuldformen ist nicht vereinbart.

Erläuterung zu den latenten Steuern

Aufgrund abweichender Ansatz- und Bewertungsregelungen zwischen Handels- 
und Steuerbilanz bestehen zum 31. Dezember 2025 Steuerlatenzen. Dabei wird 
der Gesamtbetrag der künftigen Steuerbelastungen durch absehbare Steuer-
entlastungen überdeckt. Eine passive Steuerabgrenzung war demzufolge nicht 
erforderlich, auf den Ansatz aktiver latenter Steuern wurde verzichtet. Aufgrund 
der schrittweisen Reduzierung des Körperschaftsteuersatzes von 15 % auf 10 % 
bis 2032 erfolgte die Ermittlung der Differenzen je nach Umkehrungszeitpunkt 
unter Zugrundelegung eines Steuersatzes von 25,066 % bis 30,341 % (Körper-
schaft- und Gewerbesteuer zuzüglich Solidaritätszuschlag). Aus Beteiligungen 
an Personengesellschaften resultierende, lediglich der Körperschaftsteuer und 
dem Solidaritätszuschlag unterliegende, Differenzen wurden bei den Berech-
nungen je nach Umkehrungszeitpunkt mit 15,825 % bis 10,55 % bewertet. 

Die aktiven latenten Steuern resultieren im Wesentlichen aus unterschiedlichen 
Wertansätzen bei:
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– Forderungen an Kunden
– Fondsanteilen
– Rückstellungen
– Grundstücke und Gebäude

Die passiven latenten Steuern beruhen im Wesentlichen auf Ansatzunterschie-
den bei:
– Fondsanteilen
– Betriebs- und Geschäftsausstattung
– Anteile an Tochtergesellschaften

Erläuterung zu Posten 1b und 2c unter dem Bilanzstrich

Für die Darlehnsschuld eines Dritten mit unbestimmter Laufzeit haftet die Spar-
kasse anteilig für den Zinsdienst (derzeit 1,478 % auf einen Kapitalbetrag von 
1.999 TEUR) und für gegebenenfalls anfallende Steuern sowie gegebenenfalls 
Kosten.

Bei den unter Posten 1b) unter der Bilanz ausgewiesenen Eventualverbindlich-
keiten handelt es sich um übernommene Bürgschafts- und Gewährleistungsver-
pflichtungen. Auf Basis der regelmäßigen Bonitätsbeurteilungen der Kunden im 
Rahmen unserer Kreditrisikomanagementprozesse gehen wir für die hier ausge-
wiesenen Beträge davon aus, dass sie nicht zu einer wirtschaftlichen Belastung 
der Sparkasse führen werden. Auch haben sich in den letzten Jahren nur unbe-
deutende Ansprüche Dritter ergeben. Zum Abschlussstichtag bestanden keine 
Rückgriffsforderungen, Regress- oder Erstattungsansprüche.

Durch die künftige Inanspruchnahme der unter Posten 2c) ausgewiesenen un-
widerruflichen Kreditzusagen entstehen nach den Erkenntnissen des Bilanz-
stichtages werthaltige Forderungen. Insoweit bestehen auch hier keine Anhalts-
punkte dafür, dass sich mit einer Inanspruchnahme seitens der Kreditnehmer 
bereits Vermögensbelastungen der Sparkasse verbinden. 

Sollte im Ausnahmefall aus einer Eventualverbindlichkeit oder unwiderruflichen 
Kreditzusagen ein Verlust drohen, werden hierfür Rückstellungen gebildet und 
die unter der Bilanz ausgewiesenen Beträge entsprechend gekürzt.

Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung

GV-Posten 1 „Zinserträge“

In diesem Posten sind periodenfremde Erträge in Höhe von 472 TEUR enthalten. 
Es handelt sich insbesondere um Vorfälligkeitsentschädigungen.

GV-Posten 8 „Sonstige betriebliche Erträge“

Von den sonstigen betrieblichen Erträgen resultieren 864 TEUR aus der Auflö-
sung von Rückstellungen. Des Weiteren betreffen 533 TEUR die Vermietung von 
nicht sparkassenbetrieblich genutzten Immobilen sowie 395 TEUR den Vorsteu-
erabzug auf Investitionen und 295 TEUR die Personalgestellung an verbundene 
Unternehmen.
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GV-Posten 29 „Bilanzgewinn“

Der Verwaltungsrat wird den Jahresabschluss zum 31. Dezember 2025 in seiner 
für den 21. Mai 2026 vorgesehenen Sitzung feststellen. Der Vorschlag für die Ver-
wendung des Ergebnisses sieht vor, den Bilanzgewinn in Höhe von 1.560.632,97 
EUR der Sicherheitsrücklage zuzuführen.

Sonstige Angaben

Außerbilanzielle Geschäfte

Die Sparkasse hat im Rahmen der Steuerung und Absicherung von Zinsände-
rungsrisiken Zinsswapgeschäfte abgeschlossen.

Am Bilanzstichtag bestanden noch nicht abgewickelte Zinsswapgeschäfte mit 
einem Nominalwert von 177.500 TEUR (Zeitwert: 4.116 TEUR).

Der ausgewiesene Zeitwert enthält keine Abgrenzungen und Kosten. Er stellt bei 
Börsenprodukten den Marktwert dar.

Bei den Kontrahenten der derivativen Finanzinstrumente handelt es sich aus-
schließlich um Kreditinstitute der Sparkassenfinanzgruppe.

Für Zinsswaps wurden die Zeitwerte als Barwert zukünftiger Zinszahlungsströ-
me auf Basis der Marktzinsmethode ermittelt. Dabei fanden die Swap-Zinskur-
ven per 31. Dezember 2025 Verwendung. Die Restlaufzeiten dieser Geschäfte 
gliedern sich wie folgt:
– bis 3 Monate	 7.500 TEUR
– mehr als drei Monate bis ein Jahr	 13.000 TEUR
– mehr als ein bis fünf Jahre	 53.500 TEUR
– mehr als 5 Jahre	 103.500 TEUR

Honorare für den Abschlussprüfer

Für Prüfungs- und weitere Leistungen des Abschlussprüfers sind im Geschäfts-
jahr 2025 folgende Aufwendungen angefallen: 
– für die Abschlussprüfung	 280 TEUR
– für andere Bestätigungsleistungen	 23 TEUR
Bei den anderen Bestätigungsleistungen handelt es sich um folgende Leistun-
gen:
– Prüfung des Wertpapierdienstleistungs- und Depotgeschäfts

Aufgrund einer Fehleinschätzung des Rückstellungsbedarfs für Abschlussprü-
fungsleistungen wurde das Honorar im letzten Geschäftsjahr um 18 TEUR zu 
hoch angegeben; der Auflösungsertrag aus der Rückstellung wird unter Posten 
8 der Gewinn- und Verlustrechnung ausgewiesen.
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Nachtragsbericht

Zum Zeitpunkt der Aufstellung des Abschlusses hat der Nahost-Krieg teilwei-
se erheblichen Einfluss auf die wirtschaftliche Tätigkeit vieler Märkte. Die kon-
kreten Auswirkungen auf die Konjunktur, einzelne Märkte und Branchen ist zum 
Zeitpunkt der Aufstellung nicht abschließend beurteilbar. 

Es ist daher nicht auszuschließen, dass die weiteren sich aus dem Nahost-Krieg 
ergebenden Entwicklungen zu erheblichen negativen Auswirkungen auf die für 
das Geschäftsjahr 2026 geplanten Ergebnisgrößen führen können. Negative 
Auswirkungen können sich insbesondere bei der Risikovorsorge, beim Zinser-
gebnis, den Verwaltungsaufwendungen und dem Jahresüberschuss mit ent-
sprechenden Folgewirkungen auf das bilanzielle und aufsichtsrechtliche Kapital 
sowie die aufsichtsrechtlichen Kennziffern ergeben. Insofern sind auch die im 
Lagebericht enthaltenen Prognosen mit Unsicherheit behaftet.

 

Anhang
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Organe der Sparkasse

Verwaltungsrat:

Vorsitzende: 

Karin Fedderke	 Geschäftsführerin FEWA GmbH Schilder & Stempel

Mitglieder:

Herwig Glück	 Geschäftsführer Horst Glück Bauunternehmen GmbH 
Gerhard Pickard	 Pensionär
Joachim Schoth	 selbstständiger Landwirtschaftsmeister
Annette Schütz	 Rechtsanwältin
Torsten Söder	 Oberstudiendirektor
(1. stellvertretender
Vorsitzender)
Holger Stolz	 Geschäftsführer Lebenshilfe Walsrode
Sebastian Zinke	 Abgeordneter des Niedersächsischen Landtages

Beschäftigtenvertreter:

Heiko Blaukat	 Sparkassenbetriebswirt
Anne Eitzmann	 Sparkassenbetriebswirtin
Matthias Hoffmann	 ver.di-Gewerkschaftssekretär
Wolfgang Zobel	 Sparkassenbetriebswirt
(2. stellvertretender
Vorsitzender)

Vorstand:		  Vorstandsvertreter:

Matthias Schröder, Vorsitzender		  Axel Lohmeier (bis 28.02.2025)
Matthias Knak		  Patrick Klamt
		  Christian vom Brocke 
		  (ab 01.01.2026)

Im Geschäftsjahr 2025 betrugen die Gesamtbezüge des Verwaltungsrates  
102 TEUR.

Die Kredite einschließlich eingegangener Haftungsverhältnisse an die Mitglie-
der des Verwaltungsrates betragen 860 TEUR, die entsprechenden Kreditge-
währungen an Mitglieder des Vorstandes 929 TEUR.

Für Pensionsverpflichtungen gegenüber früheren Mitgliedern des Vorstandes 
und ihren Hinterbliebenen sind zum 31. Dezember 2025 8.475 TEUR zurückge-
stellt; die laufenden Bezüge betrugen im Geschäftsjahr 475 TEUR.
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Mitarbeiter/-innen

Wir beschäftigten im Jahresdurchschnitt im Jahr 2025:

	 gesamt

Vollzeitbeschäftigte	 143
Teilzeitbeschäftigte	   78

	 221
Auszubildende	   28

	 249

Anhang

Walsrode, 16. März 2026

Kreissparkasse Fallingbostel
in Walsrode

DER VORSTAND

Matthias Schröder                                           Matthias Knak
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Anlage zum Jahresabschluss

Anlage zum Jahresabschluss gemäß § 26a Abs. 1 Satz 2 KWG
zum 31. Dezember 2025
(„Länderspezifische Berichterstattung“)

Die Kreissparkasse Fallingbostel in Walsrode hat keine Niederlassungen im Aus-
land. Sämtliche nachfolgende Angaben entstammen dem Jahresabschluss zum 
31. Dezember 2025 und beziehen sich ausschließlich auf ihre Geschäftstätigkeit 
als regional tätige Sparkasse in der Bundesrepublik Deutschland. Die Tätigkeit 
der Kreissparkasse Fallingbostel in Walsrode besteht im Wesentlichen darin, 
Einlagen oder andere rückzahlbare Gelder von Privat- und Firmenkunden ent-
gegenzunehmen und Kredite für eigene Rechnung zu gewähren.

Die Kreissparkasse Fallingbostel in Walsrode definiert den Umsatz als Saldo aus 
der Summe folgender Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnung nach 
HGB: Zinserträge, Zinsaufwendungen, laufende Erträge aus Aktien etc., Erträge 
aus Gewinngemeinschaften etc., Provisionserträge, Provisionsaufwendungen, 
Nettoertrag/-aufwand des Handelsbestands (Erträge und Aufwendungen sal-
diert) und sonstige betriebliche Erträge. Der Umsatz beträgt für den Zeitraum 
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2025 57.248 TEUR.

Die Anzahl der Lohn- und Gehaltsempfänger in Vollzeitäquivalenten beträgt im 
Jahresdurchschnitt 221.

Der Gewinn vor Steuern beträgt 9.119 TEUR.

Die Steuern auf den Gewinn betragen 6.559 TEUR. Die Steuern betreffen laufen-
de Steuern.

Die Kreissparkasse Fallingbostel in Walsrode hat im Geschäftsjahr keine öffent-
lichen Beihilfen erhalten.
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Bericht des Verwaltungsrates

Der Verwaltungsrat hat sich anhand der mündlichen und schriftlichen Berichte 
des Vorstandes laufend über die Lage und Entwicklung der Sparkasse informiert 
und die Geschäftsführung des Vorstandes in geeigneter Weise überwacht.
	
Der Verwaltungsrat hat sich darüber hinaus laufend über die Aufgaben eines 
Aufsichtsgremiums in Kenntnis gesetzt. 

Die Prüfungsstelle des Niedersächsischen Sparkassen- und Giroverbandes hat 
den Jahresabschluss zum 31. Dezember 2025 und den Lagebericht für das Jahr 
2025 geprüft und den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk erteilt.
	
Der Verwaltungsrat billigt den Lagebericht des Vorstands für das Geschäfts-
jahr 2025. Er hat von dem schriftlichen und in seiner Sitzung am 21. Mai 2026 
zusätzlich vom mündlichen Bericht der Prüfungsstelle des Niedersächsischen 
Sparkassen- und Giroverbandes Kenntnis genommen und daraufhin den Jahres-
abschluss 2025 in der geprüften Fassung festgestellt. In Übereinstimmung mit 
dem Vorschlag des Vorstands wurde beschlossen, den Bilanzgewinn in Höhe von 
1.560.632,97 € der Sicherheitsrücklage zuzuführen.

Der Verwaltungsrat spricht dem Vorstand und allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern für die im Berichtsjahr geleistete Arbeit seinen Dank aus.

Walsrode, den 21. Mai 2026

Die Vorsitzende des Verwaltungsrates

Karin Fedderke


